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Nr. 111 Freitag den 23. Mai 1919. 45. Jahrg.

Deutſchlands Abſage

an die Geheimdiplomatie.
Die Rede des Miniſterpräſidenten Scheidemann in der großen

Proteſtverſammlung auf dem Königsplatz vom Mittwoch iſt ihres Jn
haltes wegen geeignet, in der Geſchichte der Beziehungen der Völker
Epoche zu machen. Es iſt ein bisher noch nie dageweſener Vorgang,
daß der leitende Staatsmann eines Landes vor einer Maſſenverſamm-
lung aus allen Schichten der Bevölkerung Mitteilungen über ſchwebende
diplomatiſche Verhandlungen von größter Tragweite macht. Das aber
hat Scheidemann getan, als er vor Abertaufenden von Zuhörern unter
freiem Himmel und alſo vor dem ganzen Volke auf den Jnhalt der
deutſchen Gegenvorſchläge einging, die die deutſche Regierung den un
erhörten Friedensbedingungen unſerer Feinde gegenüberſtellt. Durch
dieſes Verfahren geſchieht nichts geringeres, als daß die Geſamtheit
aller Deutſchen zu tätiger Mitarbeit an der Geſtaltung ſeiner Zukunft
aufgerufen wird, und damit hat ſich unſere Regierung in einen be
wußten und ſcharf ausgeprägten Gegenſatz zur Entente geſtellt.

Es war eine der Hauptforderungen des Präſidenten der Ver
einigten Staaten Wilſon, daß in Zukunft die Geheimdiplomatie ein
Ende haben ſolle, der zu einem nicht geringen Teile die Schuld an der
Kataſtrophe von 1914 zuzuſchreiben iſt. Es iſt in der Tat allgemach
eine Binſenwahrheit geworden, daß heute die Völker zu reif dafür ſind,
als daß ihr Geſchick durch Verträge vorbeſtimmt werden dürfte, die
das Licht des Tages ſcheuen. Und trotzdem hat Herr Wilſon auch in
dieſem Punkte in Paris eine glatte Niederlage erlitten, denn die
ſchmachvollen und die ganze Welt mit Schrecken erfüllenden Henkers
bedingungen des von unſeren Feinden formulierten Friedensvertrages
ſind im ſtrengſten Geheimnis und unter vollkommenſtem Abſchluß von
der Außenwelt ausgeklügelt worden. Wäre all das, was nachträglich
auf dem Wege über die deutſche Preſſe der empörten Welt als „Frie
densbedingungen“ bekannt geworden iſt, von Anfang an unter der Mit
arbeit der Offentlichkeit zuſtande gekommen, dann ſtünden wir und die
Welt heute nicht da, wo wir tatſächlich ſtehen. Gerade die Erfahrungen
der letzten Zeit haben den ſchlüſſigen Beweis dafür erbracht, daß die
Geheimdiplomatie eine Kunſt von geſtern ſein muß, und der Entſchluß
des deutſchen Miniſterpräſidenten zieht zum erſten Male aus dieſer Er
fahrung wirklich die letzten Konſequengen. Er iſt ober vor allem auch
innerpolitiſch zu begrüßen. In der deutſchen Preſſe iſt vielfach das
Bedauern darüber zum Ausdruck gekommen, daß der „Souverän des
deutſchen Volkes“, die Nationalverſammlung, nicht befragt worden fei,
ehe die deutſchen Gegenvorſchläge den Gegnern unterbreitet wurden.
Jetzt hat die Regierung dieſe Forderung noch in viel weitergehendem
Maße erfüllt, denn ſie hat nicht nur einer Verſammlung von etwas
über 400 Volksvertretern, ſondern dem Volke ſelbſt eine Art Rechen
ſchaftsbericht abgelegt, um ihm anzudeuten, wohin Weg und Ziel führen
ſollen. Das kann nur dazu beitragen, die Geſchloſſenheit der inneren
Front zu fördern, und dieſes Ziel iſt mit ſtarken Mitteln erreicht worden.

Die Friedensverhandlungen.
Die Antwort auf die deutſche Note.

Deutſchlands „ſtillſchweigende Anerkennung der Schuld
int November 1918.

Wie Havas meldet, beantwortete Clemencegu im Namen der
alliierten und aſſoziierten Regierungen die Note Deutſchlands über die
Wiedergutmachung und über die Zurückweiſung der
le ſog der früheren deutſchen Regierung am Ausbruch des Krieges
wie ſolgt:

„Herr Präſident! Jn Jhrer Note vom 13. Mai erklären Sie, daß
Deutſchland trotz der „Annahme“ der Verpflichtung der Entſchädi
gungen im November 1918 nicht zugebe, daß dieſe Annahme die Ver
antwortlichkeit für den Krieg oder die Handlungen der früheren deut
ſchen Regierung in ſich ſchloß. Eine ſolche Verpflichtung kann aber
nur verſtanden werden, wenn ihr die Verantwortlichkeit des Urhebers
zugrunde liegt. Sie fügen hinzu, daß das deutſche Volk nie einen An
griffskrieg unternommen habe. Es iſt aber nichts über die Note des
Staatsſekretärs Lanſing vom 5. November 1918, die ſich an die Welt
wendet, geſagt, daß aus dem Angriff Deutſchlands zu Waſſer, zu Lande
und in der Luft die Entſchädigungspflicht hervorgehe. Die deutſche
Regierung hatte, indem ſie keinerlei Proteſt gegen dieſe Behauptung
einlegte, ihre Wohlbegründetheit anerkannt. Deutſchland hat alſo 1918
den Vorwurf des Angriffs und ſeine Verantwortlichkeit dafür
klar und ſtillſchweigend hingenommen.

Sie erklären weiter, daß das deutſche Volk nicht für die Hand
lungen der früheren deutſchen Regierung verantwortlich gemacht werden
könne. Eine ſolche Behauptung würde allen Prinzipien des
Völkerbundes zuwider kaufen. Eine Veränderung eines
politiſchen Regimes vder eine Anderung des leitenden Perſonals würde
nicht genügen, um die von der Nation übernomntenen Verpflichtungen
ungültig zu machen. Weder beim Frieden von 1871 gegenüber Frank
reich nach der Ausrufung der Republik, noch 1917 gegenüber Rußland
nach der Abſchaffung des Zarismus durch die Republik wurde dieſen
vorgebrachten Prinzipien gemäß gehandelt.

Sie verlangen gänzliche. Ubermittlung des Berichtes der Kom
miſſion für die Verantwortlichkeiten. Zur Antwort haben wir die
Ehre, zu erwidern, daß die alliierten und aſſoziierten Regierungen die
Berichte der von der Friedenskonferenz eingeſetzten Kommiſſion als
Dokumente innerer Angelegenheiten betrachten, die Jhnen nicht unter
breitet werden können.

Genehmigen Sie, Herr Präſident, die Verſicherung meiner Hoch
ge. Clemenceau.“S menrean weiſt darauf hin, daß Deutſchland in der Antwort

auf die Lanſingſche Note vom 5. November 1918 den Vorwurf des
Angriffs „ſtillſchweigend“ hingenommen“ und dadurch anerkannt habe.
In der Lanſingſchen Note vom 5. November hieß es:

„Sie (die verbündeten Regierungen) verſtehen ſie (die Wiederher
ſtellung) dahin, daß Deutſchland für jeglichen Schaden, welcher der
Zivilbevölkerung der verbündeten Regierungen und ihrem Beſitz durch
den Angriff Deutſchlands zu Lande, zu Waſſer und aus der Luft
zugefügt worden iſt, Entſchädigungen leiſten muß.“

Es iſt richtig, daß von deutſcher Seite gegen dieſen Satz der Note
nicht Widerſpruch erhoben worden iſt. Auf die Note folgte das Tele
gramm Hindenburgs an Marſchall Foch, worin die Entſendung der
deutſchen Unterhändler angekündigt wurde. Wenn man ſich in Paris
aber ſo ſtreng an den Wortlaut dieſer amerikaniſchen Note hält,
ſollte man nicht alle an der en Noten und Erklärungen der amerika
niſchen Regierung, denen man ſelbſt zugeſtimmt hatte, als einfach nicht
exiſtierend behandeln. Auf den Text der „14 Punkte legt man erheb
lich weniger Gewicht! Und auch Clemenceaus Antwort iſt geeignet,
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Veueſte Nachrichten.
Die Verlängernngsfriſt zugeſtanden.

Verſailles, 22. Mai. (Priv.-Telegr.) Dem Vorſitzenden der
deutſchen Friedensdelegation, Reichsminiſter Graf Brockdorff-Rantzau,
iſt geſtern folgende weitere Note Clemenceaus zugegangen:

Paris, 21. Mai. Euer Exzellenz! Jch habe Jhnen den Empfang
Jhres Briefes vom 20. Mai d. J. zu beſtätigen. Sie hatten die Güte,
mich darauf hinzuweiſen, die Fragen, über welche die deutſche Frie
densdelegation Vemerkungen vorzulegen wünſche, ſeien ſo verwickelt,
daß die Denlſchriſten der deutſchen Delegation in der Jhnen am 7. d. M.
gewährten 15 tägigen Friſt nicht fertig ſein könnten. Sie fordern
infolgedeſſen eine Verlängerung dieſer Friſt. Jn Erwide
rung Jhres Schreibens habe ich die Ehre, Euer Exzellenz mitzuteilen,
daß die alliierten und aſſoziierten Regierungen einverſtanden ſind, die
Friſt bis Donnerstag den 29. Mai zu verlängern.

Ein amtlicher franzöſiſcher Kommentar
zur Friſtverlängerung.

Paris, 22. Mai. (Priv.-Telegr.) Die Pariſer Morgenblätter
bringen zum Notenwechſel über die Friſtverlängerung einen gleichen
vom franzöſiſchen Außenminiſterium veranlaßten Kommentar. Danach
werde der Rat der Vier ungefähr acht Tage Zeit brauchen, um die
deutſchen Gegenvorſchläge, die am 29. Mai einlaufen werden, zu r
Sodann wird eine Friſt von 2 bis 3 Tagen zur Annahme vder Ab
lehnung der letzten Entſcheidung geſtellt werden. Davon, daß der Rat
der Vier etwa von dem einen oder anderen Einwand der Deutſchen
überzeugt werde und dann in direkte Beratungen mit den Deutſchen
eintreten könnte, iſt nicht einmal andeutungsweiſe die Rede. Es wird
übrigens in dem Kommentar verſichert, daß die Stimmung in
Deutſchland um geſchlagen (17) habe und daß die Sozial
demokraten ſowohl wie die Wirtſchafts und Finanzkreiſe jetzt auf die
Unterſchrift dringen. Nur Scheidemann und Noske hätten ſich allzu
ſehr verrannt und werden vielleicht nicht mehr zurück können. Bei
läufig wird zugegeben, daß in Weſt und Oſtpreußen und in
Schleſien die Dinge nicht ſo glatt liegen. Dort wäre ge-
gegebenenſalls zäheſter Widerſtand gegen die Polen und ſelbſt
ein Franktireurkrieg zu erwarten. Der amtlich veranlaßte Kommentar
ſchließt in allen Zeitungen mit der Berechnung, daß zwiſchen dem
10. und 15. Juni die Unterzeichnung des Friedens
erfolgen werde. eDie Bewegungsfreiheit der deutſchen Friedensdelegation wird
abermals eingeſchränkt. Die Hälfte des Trianonparkes darf von heute
ab nicht mehr benutzt werden.

uns wieder daran zu erinnern, daß die Außerungen Wilſons heute von
ihrem Urheber und ſeinen Verbündeten nur noch als ein „Fetzen Pa
pier“ betrachtet werden. Denn wenn Clemenceau in ſeiner Antwort
ausführt, ein Unterſchied zwiſchen dem deutſchen Volke und ſeiner
früheren Regierung könne nicht gemacht werden, ſo ſcheinen er,
der Präſident der Vereinigten Staaten, und die ganze Entente nicht
mehr zu wiſſen, daß Wilſon in ſeinen Noten an die Regierung des
Prinzen Max von Baden ausdrücklich einen Unterſchied zwiſchen dem
deutſchen Volke und „den bisherigen Beherrſchern Deutſchlands zu
machen verſprochen hat. In der Note Lanſings vom 14. Oktober 1918
beiſpielsweiſe iſt mit Nachdruck erklärt worden, „die ganze Durchfüh
rung des Friedens“ werde davon abhängen, ob die Entente mit der
deutſchen Nation oder mit dem damals noch herrſchenden Regiment zu
verhandeln haben werde. Noch beſtimmter und ausführlicher iſt in der
Note Lanſings vom 24. Oktober geſagt, daß alles darauf ankomme, ob
mit dem deutſchen Volke oder „mit den militäriſchen Beherrſchern und
monarchiſchen Autokraten Deutſchlands verhandelt werden muß“.

Die Friſtverlängerung zugeſtanden?
Havas meldet: Man glaubt, daß die von den Deutſchen verlangte

Friſtverlängerung zu geſtanden worden iſt.
Wie ſich Frankreich den weiteren Verlauf denkt.

Verſailles 22. Mai. Nach der Pariſer Preſſe würde ſich der
weitere Verlauf der Verhandlungen ſoweit man bisher von Ver
handlungen ſprechen kann ſo geſtalten daß nach der am Mittwoch
erfolgenden Ubergabe des deutſchen Gegenvorſchlages die Alliierten
8 Tage brauchen würden, um dieſen Gegenvorſchlag zu prüfen. Nach
dieſer Prüfung, alſo am 29. Mai, würde von den Alliierten ein Ulti
mat um geſtellt werden, ob die Deutſchen nun den de rn
weiſen oder ohne weitere Diskuſſion unterzeichnen wollen. Da die A b
reiſe Wilſons auf den s. Juni feſtgeſetzt zu ſein ſcheint, würde
als Zeitpunkt für dieſes Ultimatum der 4. Juni in Betracht kommen.
Getreu ihrer bisherigen, vom Grafen Rantzau in ſeiner Unterredung
am Sonnabend ja hinreichend gekennzeichneten Taktik ſtellen die Fran
zoſen dieſen Verlauf der Dinge und die deutſche Unterzeichnung als
ſelbſtverſtändlich hin.

Morgen früh um 7. Uhr ſollen die Waſſer von Verſailles probe
weiſe für die große Schauſtellung der erſten Juniwoche ſpringen
auch ein kleines Mittel, die Meinung zu verbreiken, als werde alles in
Ordnung gehen, ebenſo wie die Berichte über die Vorbereitungen im
Spiegelſaal. Die Enttäuſchung in Frankreich wird groß ſein, wennbis dahin der Vertrag nicht recht gründlich geändert iſt, aber es ſei
täglich aufs neue feſtgeſtellt, daß an n werden nur die fran
zöſiſche Regierung und Preſſe Schuld ſein werden, aß weder die
deutſche Regierung, noch die Bevölkerung, noch die Delegation Anlaß
zu der Meinung gegeben Hhabe, der Vertrag könnte, wie er vorliege,
von Deutſchland unterzeichnet werden. Falls nicht inzwiſchen die Ver
nunft ben könnte dieſe erſte Juniwoche eine böſe Woche auch
für Frankreich werden.
Scheidemann fordert Gleichberechtigung im Pölkerbund.

Eine rieſige Menſchenmenge hatte ſich am Mittwoch nachmittag
von 5Uhr ab zu der Proteſtkundgebung der Sozialdemokratiſchen Partei
auf dem Wilhelmsplatz in Berlin eingefunden. Flugzeuge kreiſten
darüber und warfen eine Unmenge Flugblätter ab. Entgegen ſonſtigen
Anſammlungen herrſchte faſt eine ei ſige Ruhe unter den Menſchen,
die Zeugnis gab, daß jeder ſich im Jnnern mit dem Ernſt der augen
blicklichen Lage beſchäftigte

Als erſter Redner führte Krüger aus, nur ein Frieden, der dem
deutſchen Volke Entwicklung, Freiheit und Verſöhnung mit den anderen
Völkern ermögliche, ſei annehmbar. Wir wollen uns nicht vergewal
tigen laſſen und müſſen dagegen als Deutſche feſt zuſammenſtehen.

Jmmer wieder ſtürmiſch begrüßt von der unendlichen Volksmenge

ergriff Miniſterpräſident Scheidemann
das Wort zu folgender Anſprache

Während wir uns hier verſammeln, werden in Verſailles unſere
Gegenvorſchläge der letzten Überarbeitung unterzogen. Jm Intereſſe
der ganzen Menſchheit hoffen wir, daß die Vorſchläge den Frieden der
Verſtändigung und der gemeinſamen Arbeit der Völker erleichtern
werden. Ich glaube es kann kein treffenderes Sviegelbild der Haltung
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Wachſender amerikaniſcher Widerſtand
gegen den Friedensvertrag

Amſterdam, 22. Mai. (Priv.Telegr.) Die „Weſtminſter Ga
zette“ meldet aus Paris: Vei einigen Mitgliedern der amerikaniſchen
Friedensdelegation, die den Friedensvertrag ſtark mißbilligen, nehme
der Widerſtand ſtändig zu. Wahrſcheinlich werden Perſönlichkeiten, die
zu den amerikaniſchen Bevollmächtigten in enger Beziehung ſtehen,
gegen den Friedensvertrag proteſtieren. Verſchiedene Perſönlichkeiten
der amerikaniſchen Delegation haben ihre Koffer ſchon gepackt, der Rück
tritt von anderen ſteht bevor. Einer der bekannteſten Männer der
amerikaniſchen Delegation hat erklärt, dieſer Bertrag bedeute
nicht Frieden, ſondern Krieg! Er fügte hinzu, daß auch er
deshalb in Kürze ſein Rücktrittsgeſuch einreichen und den Brief, in
dem er ſeine Entlaſſung fordert, veröffentlichen werde. Es ſei begreif
lich, daß Wilſon in einem oder anderen Punkte nachgegeben habe.
Gegen die Aufeinanderhäufung ſolcher Fälle müſſe aber proteſtiert
werden.

Ein Gewaltakt Fochs.
Berlin, 22. Mai. Der Vorſitzende der deutſchen Unterkommiſſion

für Kriegsgefangene bei der Waffenſtillſtandskommiſſion in Spa,
Major Pabſt von Oheim, hat auf eine Verfügung des Max halls
Foch Spa wegen verleumderiſcher Außerungen“ ver
Taſſen müſſen, weil er in einem Vortrag in Berlin über die vergeb
lichen Bemühungen, das Los unſerer Kriegsgefangenen zu mildern, ge
ſprochen hatte.

Einberufung einer internationalen Arbeiterkonferenz
zwecks Stellungnahme gegen den Gewaltfrieden.
Bern, 22. Mai. Der über 699 000 vrganiſierte Mitglieder zäh

lende allgemeine Arbeiterverband Jtaliens nahm geſtern auf einem
Sonderkongreß in Mailand einſtimmig eine Tagesordnung an, in der
die alsbaldige Eröffnung der erſten Tagung der internationalen Ar
beiterkonferenz gefordert und der pplitiſche, wirtſchaftliche und ſoziale
Vergewaltigungsverſuch der Pariſer Konferenz gebrandmarkt wird.

Grubenkataſtrophe in Mähriſch-Oſtrau.
Wien, 22. Mgi. Nach einer Blättermeldung aus Mähriſch- Oſtrau

ereignete ſich in einem neuen Schacht der Gewerkſchaft Guttmann infolge
einer Exploſton ſchlagender Welter ein Grubenunglück. Bisher
wurden ſiebzehn Toke geborgen und eine Anzahl werden ver
mißt. Es wird behauptet, daß die Kataſtrophe politiſchen Ur
ſprung habe.
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des deutſchen Volkes geben, als es dieſer Augenblick darſtellt. Während
wir gegen die Vergewaltigung proteſtieren, arbeiten unſere Beaufſtrag-
ten in Verſailles an der Verſtändigung. Das muß vor allem für unſers
Partei die Richtſchnur abgeben. (Sehr richtig und Bravol) Mit
Proteſtaktionen um des Prokeſtes willen vder gar als Hilfsmittel für die
Entflammung eines neuen Nationalismus haben wir nichts zu tun.
(Bravo!) Prvoteſt, das iſt die uns einmal aufgenötigte Form der Volks
kundgebung. Aber ſein weſentlicher Jnhalt darf nicht zur Völker
entfremdung, ſondern er muß zur Völ e führen, darf nicht
eine ewige Wiederholung des ſchweren Wortes: „Unannehmbar“ ſein,
ſondern muß zur Aufſtellung eines annehmbaren übereinkommens
führen. [Bravo!) über die Bedingungen unſerer Feinde brauche ich
kein Worte mehr zu verlieren. Sie bedeuten nicht Frieden, ſondern Zer
trümmern, wohl Waffenruhe, aber, wenn ich das bekannte Wort um
ändern darf, Fortſetzung des Krieges mit anderen Mitteln“. (Pfuil)
Soll ein Volk dagegen nicht proteſtieren dürfen? Wären wir über
haupt andere Bedingungen wert, wenn wir gegen die Vorlage nicht pro
keſtieren würden Könnte man uns als ehrliche, geſinnungstreue Mit
glieder des künftigen Völkerbundes anerkennen, wenn wir vhne den
ſtärkſten Widerſpruch eine Neugeſtaltung der Welt hinnehmen würden,
die dieſen Völkerbund unmöglich oder zu einer leeren Phraſe machen
müßte? (Lebhafte Rufe: Nein!) Wir wollen aber nicht nur gegen Ver
gewaltigung proteſtieren, ſondern für die Völkerverſöhnung demonſtrie
ren. Wir ſind keine Parvenus des Pazifismus, ſondern
ſeit Beſtehen der Partei ſeine Kern- und Stoßtruppe. Jn der Be
tonung der Völkerverſöhnung liegt der größte Wert unſerer Kund
gebung, den wir uns auch durch keine Verdächtigung der gegneriſchen
Preſſe rauben laſſen wollen, als rege ſich in dieſen Tagen im neuen
Deutſchland der alte Nationalismus. Nichts von Revanche! Helfen
Sie uns, daß die junge Republik ohne dieſe Erbſünde einer vergangenen
Zeit in die Zukunft hinüberſchreitet! Für die Völkerverſöhnung haben
Sie heute Jhre Stimme erhoben. Vereinigen Sie ſich auch in den
nächſten Tagen mit den unausgeſetzten Beſtrebungen der Regierung
r den höchſten und wirkſamſten Ausdruck der Völkerverſöhnung, für
en Völkerbund! (Bravo!)
Der amtliche franzöſiſche Funkſpruch von Lyon hat dieſer Tage die

Lüge verbreitet Scheidemanns Erklärung gegen den Völkerbund finde
in ganz Deutſchland jubelnden Beifall. (Lebhafte Pfuirufe!) Ge
noſſinnnen und Genoſſen! Ich weiß, daß ich nicht hier ſtehen und zu
Jhnen reden könnte, wenn ich mich gegen den Völkerbund erklärt hätte.
Völkerbund, das iſt die ſoziale Gerechtigkeit ins Welt
politiſche übertragen. Nur wenn es der Geiſt dieſer Gerechtig
keit erzwingt, daß Deutſchland mit dem Abſchluß des Friedens als
gleichberechtigtes Mitglied in den Völkerbund aufgenommen wird, nur
dann kann von einem wahrhaften Frieden die Rede ſein. (Sehr
richtig Nur dann iſt die Gemeinſamkeit gewährleiſtet, auf der allein
der Wiederaufbau der Welt mit Erfolg durchgeführt werden kann,
indem jedes Volk als Diener des Ganzen, aber auch als gleichberechtigter
Kamerad nach ſeinen Kräften zu dieſem Wiederaufbau beiträgt. (Sehr
richtig Heute iſt der Völkerbund keine Utopie mehr, ſondern eine
Notwendigkeit. Nicht einzelne Paragraphen des vorliegenden Ver
trages gilt es zu bekämpfen, ſondern ſeinen Geiſt, und dieſer Geiſt
läßt ſich nicht ausſtreichen durch einſeitig nativnale Forderungen,
ſondern einzig und allein durch internationale, durch
die Weltforderung nach dem einen einigen und einigenden Völkerbund
(Bravo!) Alles, was über die Bedingungnen des Friedensvertrages zu
ſagen iſt, will ich in zwei Sähe zuſammenfaſſen: Man nimmt uns
Land, man nimmt uns Kohlen. (Stürmiſche Pfuirufe.) Wir ſollen
unſere Schiffe ablieſern, wir ſollen ſozuſagen alles, was wir noch
haben, hergeben und dann auf ewige Zeiten der Sklave anderer Völker
ſein. (Stürmiſche Pfuirufe.) Dagegen erheben wir Proteſt. Wir haben
uns verpflichtet, vieles gut zu machen, was durch dieſen furchtbaren
Krieg zugrunde gerichtet wurde. (Sehr richtig.) Aber mehr als das
können wir nicht. (Rufe: Nein nein!) Mehr als das können wir uns
auch nicht verpflichten zu tun. Die Vorausſeßung für ein neues Europa,
für eine neue Welt, für ein Deutſchland, das wieder leben kann, iſt der
Völkerbund und die Aufnahme Deutſchlands in dieſen Bund. Und ſo
bitte ich Sie alle, das, was Sie bewegt, was Sie wollen, mit mir zu
ſammmenzufaſſen in den einen Ruf:

Es lebe der Völkerbund!
(Stürmiſcher, anhaltender Beifall.



Vom Standpunkt der internativnalen Sozialiſten aus erklärte
dann Hermann Müller, daß die internationalen Sozialiſten mit einem
ſolchen Frieden nicht einverſtanden ſein könnten. Jn den Friedens
bedingungen wäre jeder Abſatz ein Fauſtſchlag ins Geſicht der internationalen Sozialiſten auch der Frankreichs und Englands Die

Sozialiſten aller Länder müßten zu dem Schluß kommen, daß ein
Frieden nach dem Vertrage, wie er jetzt vorliege, unannehm-

ar wäre.Zum Schluß ergriff Frau Juchacz das Wort, um vom Stande
punkt der deutſchen Frauen aus ſich gegen dieſe Friedensbedingungen
auszuſprechen. Sie betonte, daß der u ngerkrieg durch einen
ſolchen Frieden nur verewigt werde. Dur das Daziviſchenkommen
des Demonſtrationszuges der Unabhängigen irde ſie in ihrer Rede
unterbrochen. Der Zug der Unabhängigen bewegte ſich über den Wil
helmsplatz, ohne daß es zu ernſthaften Störungen kam.

Die Arbeiter im Saargebiet.
Jn dem vorliegenden Friedensvertragsentwurf handelt es ſich

immer nur um Dinge, die geändert werden ſollen im Gelder, die wir
zu bezahlen haben, und um Länder, die man uns reißen will. An
keiner Stelle iſt aber vom eigentlichen Menſchenrecht zu leſen. Nach
dieſem Entwurf werden Menſchen verſchachert, als ob es Dinge wären.
Bei der Frage des Saargebiets handelt es ſich nach dem Machwerk des
Rates der Vier nur um Kohlengruben, nicht aber um jene 800 000
Menſchen, die das Land bevölkern, und von denen nahezu 600 000
Angehörige des Arbeiterſtandes ſind. Gerade die Arbeiter und ihre
Angehörigen ſehen einer ſchweren Zukunſt entgegen Durch die vor
geſehene Abſtimmung in 15 Jahren wird man ſie in die ſchwerſten
Gewiſſenskonflikte bringen. Eine Auswanderung der Arbeiter in
deutſches Gebiet iſt ſchwer möglich, da keine Möglichkeit beſteht, daß
ſie ohne weiteres in deutſchem Gebiet Arbeit finden werden. Die
Auswanderung wird aber auch dadurch erſchwert daß ſowohl der
preußiſche Fiskus als auch die Privatinduſtrie Jahre hindurch eine
ſegnungsreiche Siedlungspolitik getrieben haben. Faſt zwei Fünftel
der geſamten Belegſchaft im preußiſchen Saarbergbau ſind Hausbeſitzer.
Es handelt ſich hier alſo um eine hochentwickelte bodenſtändige Arbeiter
ſchaft, die aus ihrer Heimat herauszunehmen äußerſt ſchwer und
äußerſt gefährlich iſt. Jnfolge ihrer wirtſchaftlichen Abhängigkeit wer
den ſie ſich alſo ganz der W illkür der Sieger zu unterwerfen haben.
Die Franzoſen erhalten das uneingeſchränkte Aus euterecht über die
Gruben. Sie erhalten damit ein Machtmittel, daß ſie in 15 Jahren
politiſch nach Belieben verwerten können. Denn wenn die Bevölkerung
nicht will, wie die franzöſiſche Regierung will, ſo iſt dieſe einfach in
der Lage, eine Grube eine Zeitlang ſtill zu lege und die Ar
beiter um Brot und Arbeit zu bringen Man darf den
Franzoſen ſchon zumuten, daß ſie aus dieſer Beſtimmung ein Syſtem
u machen verſtehen, daß in 15 langen Jahren dann am Tage der
bſtimmung ſeine Früchte ſchon zeitigen wird.

Aber weiter! Die franzöſiſde Regierung kann die Gruben auch
durch Privatgeſellſchaften ausbeuten laſſen, und es iſt nicht anzu
nehmen, die franzöſiſche Privatinduſtrie an der Fortführung der Sied
lungspolitik, die immerhin nicht geringe Koſten verurſacht, Jntereſſe
hat. Das Begonnene und Vollendete würde alſo langſam dem Unter
gange wieder anheim fallen. Schwer betroffen würden Arbeiter
guch durch die Regelung der ſozialpolitiſchen Angelegenheit n. Es iſt
bei dieſer Frage von Jntereſſe, einmal feſtzuſtellen, daß Deutſchland
im Jahre 1913 an 20 Millionen Menſchen, die gegen Krankheit ver
ſichert waren, 390 Millionen Mark gezahlt hat, während Frankreich an
47 Millionen Verſicherten nur 24 Millionen Mark zahlte. Der
Achtſtundentag iſt ereits jetzt von den franzöſiſchen Behörden
gufgehoben worden, die Arbeiter des Saargebietes werden in Zu
kunft zwiſchen den deutſchen und den franzöſiſchen Beſtimmungen über
Arbeitsrecht und Arbeitervertretung ſtehen. Währenddeſſen wird
Frankreich alles anwenden, um die franzöſiſchen Gewerkſchaften im
Saargebiet heimiſch werden zu laſſen. Durch die Anlage von Schulen
und durch den franzöſiſchen Sprachunterricht, um nur einiges zu
nennen, wird man mit aller Macht dahin wirken daß nach 15 Jahren
das Ergebnis der Abſtimmung nicht mehr zweifelhaft ſein kann.

Kritiken am Friedensvertragsentwurf.
Dem New Yorker Korreſpondenten des „Mancheſter Guardian

folge machen die amerikaniſchen Liberalen kein Hehl daraus, daß ſie
ie Friedensbedingungen für eine zy niſche Verleugnung der
em achten Verſprechungen und aufgeſtellten Grundſätze
alten. Kein einziger Liberaler werde das Ende des deutſchen Jmpe

rialismus bedauern aber der Liberale werde e gegen Ausſchreitungen
des Jmperialismus bei anderen wenden. Selbſt diejenigen, die den
Vertrag verteidigen, gäben zu, daß er zwar ein gutes Urteit aber kein
Friedensvertrag ſei. Die wirtſchaftlichen Bedingungen ſeien derart,
daß Millionen Deutſcher auswandern müßten, wenn die Regierung den
Vertrag unterzeichne, und zwar hauptſächlich nach Rußland Was dieJrge ſein würde, könne man aus der Stimmung der amerikaniſchen

ren lernen. Vom Rhein bis zur chineſiſchen Küſte twerde der Völker
bund auf Erbitterung und Haß ſtoßen. Die Deutſchen, Ruſſen und
Chineſen hätten eine Legion Beſchwerden, die eine beſtändige Be
drohung des Weltfriedens geben würden.

Viel ſchärfer noch urteilen franzöſiſche Bläkrer, am ſchärfſten
Jean Longüet im „Populaire“: Ein Teil des deutſchen Gebietes wird
von Belgien annektiert. Das iſt ein Diebſtahl Die Beſetzung des
Saargebietes iſt ein verſchleierter Diebſtahl ElſaßLothringen
wird an Frankreich zurückgegeben, aber nicht mehr das Elſaß-Loth
ringen von 1870, ſondern als eine Provinz, bereichert um einen ge
wiſſen wirtſchaftlichen und induſtriellen Apparat, mit einem Netz von
Eifenbahnen und mit zahlreichen Brücken über den Rhein Polen von
1772 wird wiederhergeſtellt uſw. Alles dies iſt das gräßlichſt e
Verbrechen in der Weltgeſchichte. Was den Völkerbund aubelangt,
ſo ſind wir eines Herzens mit den Ausgeſchloſſenen, deren Ausſchluß
ein Titel des Ruhmes iſt. Außerhalb des Völkerbundes ſtehen heißt
außerhalb des Verbrechens ſtehen.

Selbſt der italieniſche Staatsmann Biſſolati iſt unzufrieden,
er erklärte einen Mitarbeiter des „Giornale d'gtalig“: Wenn die Frie
densbedingungen nicht gemildert werden, dann würde für die Welt die
n e eine ver Verwirrung entſtehen. Man kann von Deutſch
and nicht eine völlige Wiederherſtellung und Entſchädigung verlangen,
wenn man Deutſchland die Quellen verſtopft, aus denen es
ſeine Materialien zur Mehrarbeit ſchöpfen ſoll. Biſſolati hofft, daß

talien die Wilſonſchen Grundſätze hoch halten werde, die in dem
riedensvertrag, den Deutſchland und Deutſch Oſterreich unterſchreiben

r mit Füßen getreten wurden. „Jtaliag del Popolo“, das Organ
er itkalteniſchen Reformſozialiſten, fordert für den 4 Juni zu Proteſt

kundgebungen in allen Städten Italiens gegen den Frieden von Ver
an auf. Das Blatt appelliert an die Soldaten Englands und
Frantreichs, ſich dieſer Bewegung anzuſchließen. Der frühere Miniſter
Biſſolati unterſtützt dieſen Aufruf in einem offenen Brief.

Salandra zurückgetreten.
Genf, 21. Mai. Die Nachricht des Rücktrittes der italieniſchen

Delegierten Salandra und Salvago Faggi, die von der Agentur Volta
mit ganz nichtigen Gründen erklärt wird, hat große Bewegung im
Lande hervorgerufen. Mehrere Blätter ſchreiben, Jtalien ſei an den
ſcharfen Vertragsbedingungen unſchuldig, es ſei gut, wenn Deutſch
land dies wiſſe. Die „Baſler Nat.Ztg. meldet, die italieniſche Ge
ſellſchaft für Völkerbund habe die Pariſer Zentrale erſucht, ſofort aus
allen Verbandsländern Vertreter einzüberuſen, um gegen den ge
planten Gewaltfrieden zu proteſtieren.

Hie Friedensbedingungen für Deutſch- Oeſterreich.
Die „Wiener Mittagszeitung“ erhält von ihrem Züricher Sonder

berichterſtatter nachſtehende Jnformationen über die Friedensbedin
gungen für Deutſch-Oſterreich.

1. Bedingungsloſer Verzicht auf den Anſchluß an Deutſch
land und Unterlaſſung jeglicher den Anſchluß in einem ſpäteren Zeit
punkt vorbereitenden Tätigkeit.

2. Prinzipielle Geneigtheit zum Eintritt in die Donatföderation,
die vorläufig nur als wirtſchaftliche und finanzielle Gemeinſchaft ge
dacht iſt und unter das Proteltorat des Völkerbundes kommt. Polit.ſch
wird Deutſch Oſterreich neutraliſiert. Die Staaten, die mit in die
Donauföderation einbezogen werden, ſind genau angegeben, wobei eine
Erweiterung des Kreiſes vorgeſehen wird.

3. ürerna einer ſehr beträchtlichen Kriegsentſchädigung in Gold.
A. Vbernahme der Kriegsanleihen, die zu einem beſtimmten Pro

zentſatz den Ungarn mit aufgebürdet werden.
5. Anerkennung der Entſcheidung die DertſchBöhmen und Mähren,

beträchtliche Teile Schleſiens, Südlirols, Kärntens und Steiermarks
von Deutſch Oſterreich abtrennen.

6. Volksabſtimmung in Weſt-Ungarn.
7. Einrichtung der inneren Verhältniſſe DeutſchSſterreichs und

der dortigen Regierung in einer die Führung des Staates innen wie
außen nach den Jntentionen der Entente gewährleiſtenden Weiſe.

Sollte Deutſch Oſterreich dieſe Bedingungen nicht alzeptieren, ſo
würde mit der Sperre der Lebensmittelſendungen vorgegangen und der
deutſchöſterreichiſchen Republik eine finanzielle Laſt auferlegt werden.

Redner ſprach der berüchtigte „LeichenMüller“, der ſich in wüſten An

die ihr auf lange Zeit hinaus ſede ſelbſtändige Bewegung unmöglich
machen e agegen ſei die gen un nicht in Ausſicht genommen.

Die Kberreichung der amtlichen Friedensbedingungen der Eutente
an Deutſch Oſterreichs Vertreter hat noch nicht ſtattgefunden. Trotzdem wird man nach den Erfahrungen, die wir gema tuben befürchten

müffen, daß die hier von der Preſſe mitgeteilten grauſamen rn en
von der Wirklichkeit noch übertroffen werden. Es wird ſich vor allem
erweſen, wie töricht die von einem Teile der ChriſtlichSozialen und
den Hintermännern des ehemaligen Kaiſers e egte elſgrng war,
mit einem Verzicht auf den Anſchluß Oſterreichs an Deutſchland eine
weſenlliche Milderung der Bedingungen erkaufen zu können.

Proteſte gegen den Gewaltfrieden.
Proteſt der Oberſchleſier gegen die Abtretung an Polen.

Der Staatstommiſſar Hörſing, als Wortführer von 1 Millio
nen n hat e Miniſterpräſidenten Scheidemann
ſolgendes Telegramm gerichtet.s Jeauſtragter von mehr als 138 Millionen Bewohnern Ober
ſchleſtens bitte ich Sie, dem Chef der alliterten und aſſoziierten Mächte
in Paris folgenden Proteſt ſchnellſtens übermitteln zu wollen

Oberſchleſten, das unzweifelhaft deutſche Land das vor vielen hun
dert Jahren nur kurze geit Staatsgemeinſchaft mit Polen hatte, erhebt
flammenden Proteſt, daß Oberſchleſien an Polen angegliedert werden
ſoll. Die Empörung in Oberſchleſien iſt ungeheuer, daß die feierliche
Verſprechung des Präſidenten Wilſon auf Oberſchleſien keine An
endung findet, da es als deutſches Land in polniſche Unkultur geſtoßen
werden ſoll. Die oberſchleſiſchen Arbeiter und die Beamtenſchaft wiſſen
daß ſie der vorbildlichen deutſchen Sozialpolitik, des Achtſtundentages
ſowie des Mitbeſtimmumngsrechts, das ſie im demokratiſchen Deutſch
land errungen, in einem Polen ſofort verlieren würden. Die Kriegs
beſchädigten „Witwen und Waiſen wiſſen, daß ſie ihrer Unterſtützung
ſofort verluſtig und dadurch dem Elend und Untergang überantwortet
werden. Das ganze oberſchleſiſche Volk weiß aber, daß es aus einem
Stagtswefen der höchſten Demokratie der Welt in einen kapitaliſtiſchen
Klaſſenſtaat, in dem hente ſchon Bedrückung und Unfreiheit herrſchen
und in dem es ſicher noch ſchlimmer wird, kommen würden. Von er
2230 000 Perſonen ſtarken Bevölkerung haben 1560 000 in Proteſt
verſammlungen und Demonſtrationen gegen dieſen Frieden proteſtiert
und feierlich gelobt und geſchworen, eher ſterben zu wollen als in
völlige Knechtſchaft und Unkultur zu kommen. Die überwiegende Mehr
heit des ſchleſiſchen Volkes erwartet Gerechtigkeit und verlangt, daß
Oberſchleſien ungeteilt bei Deutſchland verbleibt.

Die Kundgebungen der Berliner Unabhängigen,
Die Unabhängigen veranſtalteten am Mittwoch nachmittag um

5 Uhr eine Proteſtaktion gegen den Gewaltfrieden im
Berliner Luſtgarten, die als eine Kundgebung gegen die Regierung
Ebert Scheidemann gedacht war. Die Partei hatte es in ihrer be
kannten Weiſe verſtanden, wieder unzählige Tauſende uf die Beine zu
bringen, die den Luſtgarten und die umliegenden Straßenzüge dicht
deſeht hielten. Der Unabhängige Haaſe ſprach eingekeilt in der Menge
Seine Ausführungen bewegten ſich etwa in dem Sinne, daß der Frie
densvertrag unter Proteſt untergeichnet werden müſſe. Die Welt
revolution ſei unausbleiblich und ſie werde dieſen Fetzen Pa-
per vernichten. Die Ungabhängigen könnten allerdings die Verant-
wortung für den Frieden nicht übernehmen, das ſollten die tun, die den
Krieg entfeſſelt und ihn verlängert hätten. Auch in die Regierung
könnten die unabhängigen Führer jetzt nicht eintreten. Sie würden
die Regierung übernehmen, aber erſt dann, wenn
das Proletartat ſie rufe. An einer anderen Stelle der De
monſtrationsverſammlung ſprach Adolf Hoffmann. Er nahm der
Menge einen Schwur ab, feſt zuſammenzuſtehen, damit ſie da ſei, wenn
ſie gerufen werde. Dies könnte eher geſchehen, als die meiſten ahnten.
In der gleichen Richtung bewegten ſich die Ausführungen der übrigen
Redner. Alle verlangten außerdem die Freilaſſung Ledebours und der
anderen politiſchen Gefangenen. Weiter wurde verlangt, die Auflöſung
der Freiwilligen- Verbände und einzelne verlangten ſtürmiſch die Aus
rufung der Räterepublit. Schließlich löſte ſich die Verſammlung auf
um ſich zu Vemonſtrationszügen zu förmieren, die ſich nach allen Rich
tungen der Stadt ergoſſen Der größte Zug bewegte ſich nach der Wil
helmſlraße, wo er auf die Verſammlung der Mehrheitsſozialiſten ſtieß

Stürmiſche Szenen im Berliner Arbeiterrat.
Die Groß Berliner Axkeiterräte beſchäftigten ſich in einer Voll

verfſammlung am Mittwoch mit der Fri n a ge. Als erſter
klagen und Schmähungen gegen Deutſchland erging, wobei er auf den
ſlürmiſchen Widerſpruch der Bürgerlichen ſließ. Als Müller von den
franzöſiſchen „Brüdern“ Milderungen erhoffte, brach die Rechte in
ſtartes Gelächter aus. Der Reichstagspräſident Fehrenbach habe er
klärt, ſagte Müller weiter, daß die Schuld am Kriege die Entente treffe.
Das ſei nicht wahr. Dieſe Worte riefen bei den Mehrheitsſozialiſten
und den Demokraten große Unruhe hervor. Sie antworteten mit den
Zurufen: „Haben Sie denn die Hungerblockade vergeſſen Müller fuhr
fort: „Jch gehe ſogar noch weiter: Deutſchland allein hat die Schuld am
Kriege Hierauf ſetzte minutenlanger Lärm und Unruhe ein und
Zwiſchenrufe: „Eine Schande. Sie ind kein Deutſcher!“ Der Vor
ſihende vermochte erſt nach längerer Zeit die Ruhe wieder herzuſtellen
Als der Redner ſagte daß auch das neutrale Ausland erklärt habe, daß
Deutſchland Schuld am Kriege habe, ſetzte wieder große Unruhe ein.
Die Demokraten rufen ihm zu: „Es iſt eine Schande, Deutſchland ſo zu
hegeiſern. Schließlich verlieſt Müller eine Entſchließung der Unab
hängigen, die gegen den Verſailler Gewaltfrieden unter vielen An
klagen gegen die angeblichen deutſchen Kriegsſünden und die Regierung
proteſtiert; nur das Räteſyſtem könne noch helfen

Der WMehrheitsſogialiſt Paul Haaſe gibt dannn eine mehr
heitsſoßialiſtiſche Entſchließung bekannt, die den Vertrag
als Frieden der Gewalt und die Wiederaufnahme des Krieges
als eine ausſichtsloſe Sache bezeichnet, verlangt aber Unterzeichnung
des Vertrages. Dies bedeute aber keinesfalls einen Verzicht auf die

rechtlichen Anſpeüche. JAuch die Kommuniſten haben einen Antrag geſtellt, nämlich
den Vollzugsrat zu beauſtragen, den Rätekongreß möglichſt bald
einzuüderuſen.

Politiſche UÜberſicht.
Riga den Volſchewiſten entriſſen.

Das Hamburger Fremdenblatt“ meldet aus Kopenhagen Das
hieſige lettiſche Jnformationsbüro teilt offiziell mit Nach einem aulhen
liſchen Telegramm von Libau, datiert den 19. Mai, mittags 12 Uhr
20 Min. haben die lettiſchen Jäger Dünamünde beſetzt. Sie drohten,
Riga mit ſchweren Geſchützen zu beſchießen und verlangten, daß die
bolſchewiſtiſchen Kommiſſare innerhalb dreier Stunden ausgeliefert
werden ſollten. Dieſe Forderung wurde nicht erfüllt. Darauf beſetzten
die lettiſchen Jäger Riga. Der größte Teil der bolſchewiſtiſchen Kom
miſſare wurde erſchoſſen. Darauf ſandten ſie ihre Delegierten an
die Lelten in Nordlievland und an den Oberſtkommandierenden der
lettiſchen proviſoriſchen Regierungstruppen Oberſt Ballod. Weitere
Nachrichten ſind vorläufig noch nicht eingetroffen.

Deutſchland.
Einen offenen Brief an den Miniſterpräſidenten Scheidemann

richtete in der Deutſchen r rn der Freiherr v. Wangen
heim Kl.- Spiegel. Er ſchildert darin ie gegenwärtige Miſere unſeres
politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens und appelliert ſchließlich an den
Miniſſerpräſidenten und die Regierung, den Männern Platz zu machen
die die Kräfte und den Mut, die ſtaatsmänniſche Klugheit und Er
fahrung haben, um mit ſtarker, ſicherer Hand uns, wenn auch dur
ſchwere Zeiten, noch einmal wieder emporzuführen.“ Zu den mit
aatsmänniſcher Klugheit Begabten, die auf Wunſch des Herrn v. W.
ſetzt die Reichsleitung übernehmen ſollen, gehört der Führer des Bundes
der Landwirte zweifellos nicht. Sonſt würde er es wohl unterlaſſen
haben, gerade heute, wo unſeren Feinden gegenüber alles auf die Ge
ſchloſſenheit des ganzen deutſchen Volkes und auf an Einigkeit mit der
Regierung ankommt, alſo im denkbar ungünſtigſten Moment, der
Reichsleitung Knüpppel zwiſchen die Beine zu werfen. Auch von ihm
kann man ſagen: „Nichts gelernt und nichts vergeſſen!“

Keine Erwerbsloſenunterſtützung für Streikende. Zu der
neueſten Faſſung der Reichsverordnung über Erwerbsloſenfürſorge hat
der preußiſche Miniſter des Jnnern Ausführungsvorſchriften ergehen
laſſen. Darin wird auch die Frage geklärt, vb für Streiktage Erwerbs
loſenunterſlützung zu gewähren iſt. Der Miniſter betont, daß die ganze
gegenwärtitge Erwerbsloſenfürſorge auf der Abſicht beruht, Perſonen,
die infolge des Krieges unverſchuldet ganz oder teilweiſe er
werbslos geworden ſind, vor Not zu ſchützen. Aus dieſer Erwägung iſt
u folgern, daß Erwerbsloſigkeit infolge Streiks nicht unter die Unterſrübungs Vorgusſebungen fällt.

6 Millionen Stimmen für Erhaltung des Religionsunterrichts!
Die Unterſchriftenſammmlung für Erhaltung der chriſtlichen Grund

lagen des Schulweſens die nur in Norddeutſchland eingeleitet iſt, hatdie Höhe von beträchtlich über ſechs Millionen evan eher Stimmen

erreicht. Davon entfallen allein auf das Gebiet der altpreußiſchen
Landeskirche 8 600 000 Stimmen.

Die Vertretung der Eiſenbahnarbeiter.
n der vergangenen Woche haben im preußiſchen Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten mit den Vertretern der Verbände der Eiſenbahn
arbeiter wiederum Verhandlungen über die im Bereiche der preußiſch
heſſiſchen Staatseiſenbahnverwaltung neu r bildenden Arbeiterverkretungen ſtattgefunden. Das Dniſterium hatte einen Entwurf aus

gearbeitet, worin h iſt, örtliche Arbeitervertretun-
gen bei jeder Haupkwerkſtätte und jeder Dienſtſtelle mit mindeſtens
20 Arbeitern zu ſchaffen. Durch die Vereinigung mehrerer Dienſt
ſtellen zu einem Wahlkörper iſt dafür geſorgt, daß jeder Arbeiter der
Staatseiſenbahnverwaltung ohne Ausnahme zu ſolcher örtlichen Ver
tretung wählt. Als Regel ſieht der Entwurf gemeinſame Sitzungen
der Arbeitervertreter mit den zuſtändigen Verwaltungsorganen vor.Es bleibt den Arbeitern jedoch unbenommen, auch unter t eſprechun

gen abzuhalten, ſo oft es ihnen nötig erſcheint. Da die Arbeiterräte
mit den Direktionen und der Arbeiterkammer nur periodiſch zu Sitzungen
werden zuſammentreten können, iſt die Bildung von Organen aus ihrer
Mitte vorgeſehen, die dauernd Fühlung mit den Direktionen und dem
Miniſterium aufrechterhalten ſollen. Die Arbeitervertretungen, die

Entwurf regelt, werden anerkannt als Berufsvertretungen der
Arbeiterſchaft in allen aus dem n ſich ergebendenFragen und haben insbeſondere bei der Regelung und Durchführung
der Löhne und ſonſtigen erſehen mir bar et mitzuwirken.
Durch ein beſonderes Berufungsverfahren wird dafür geſorgt, daß An
gelegenheiten, in denen eine Einigung zwiſchen den örtlich zuſtändigen
Arbeitervertretungen und den dazu gehörigen Verwalkungsorganen
nicht erzielt werden kann, zur Beratung vor die Arbeiterräte und ſchließ
lich die Arbeiterkammer gebracht werden.

Die Betriebsräte, deren Aufgabe eine Unterſtützung derUnternehmer bei der Produktion ſein ſoll, werden von dieſem Enkwurf
noch nicht mit erfaßt, weil dem in Ausſicht ſtehenden Reichsgeſetz über
die Betriebsräte nicht vorgegriffen werden kann. Die Verhandlungen,die lurz vor dem Abſchluß ſtanden, mußten vorläufig abgebrochen

werden, da der Deutſche Eiſenbahnerverband forderte, daß neben den
durch dieſen Entwurf neu zu ſchaffenden Arbeitervertretungen die bei
einzelnen Eiſenbahndirektionen vhne Rechtsgrundlage beſtehenden Ar
beiterräte, ſoweit ſie ſich weitergehende Befugniſſe angeeignet haben,
weiter in Wirkſamkeit bleiben ſollten. Dieſer eng der die
übrigen Arbeitervereinigungen geſchloſſen widerſprachen, konnte die
Verwaltung auch ihrerſeits nicht zuſtimmen, da es ſich jetzt darum
handelt, eine einheitliche, allgemeine und geordnete Arbeitervertretung
zu ſchaffen. Man hofft aber bald zu einer Einigung zu kommen.

Die Lage in Bayern.
Jn Bamberg fanden am Dienstag hochwichtige Fraktions. und

Minmſerratsſihungen, ſowie Beſprechungen der Parteiführer mit den
Miniſtern ſtatt, die zu einer Klärung der inner politiſchen
Lage in Bayern geführt haben. Um in der gegenwärtigen ernſten
außenpolitiſchen Zeit alle unnötigen Wortkämpfe im Plenum zu ver
meiden, iſt die Regierung gewillt, in entgegenkommender Weiſe nicht
nur das Ermächtigungsgeſetz dem Landtag wieder zurückzugeben, ſon
dern auch den Eintritt bürgerlicher Mitgliederins Ka-
binett zuzugeſtehen. Jn Frage kommt vor allem von der bayeriſchen
Volkspartei der Abg. Speck, von den Demokraten der Abg.
Müller. Der Rücktritt des radikalen Kriegsminiſters Schneppen
horft, der ſich durch Lavieren zwiſchen den Mehrheitsſozialiſten und den
Rätepolitikern, ferner durch ſeine gänzliche Fachunkenntnis unmöglich
gemacht hat, dürfte bald exfolgen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die
am Mittwochnachmittag zuſammmentretende Plenarſthung des Landtags
bereits vor die vollendete Tatſache dieſer gemiſchten Regierung in
Bayern geſtellt wird.

Was die Räteherrlichkeit in München gekoſtet hat.
Jm Älteſtenrat des bayeriſchen Landtags legte Staatsrat Merkel

die Finanzlage dar. ährend noch der berühm!e Finanzminiſter Eis
ners, Prof. Dr. Jaffe, zu Anfang des Jahres das Vorhandenfein einer
ungedeckten Schuld, wie ſie unter der Monarchie wirklich nicht exiſtierte,
in Abrede ſtellte iſt nunmehr für das laufende Jahr eine ſolche von un
gefähr 80 Millionen feſtgeſtellt worden. Sie ſetzt ſich e aus
dem bereits 330 Millionen betragenden ungedeckten Fehlbetrag der
Stagtseiſenbahnen, aus den Zulagen für Beamte und Staatsarbeiterte
und endlich aus den Belaſungen durch die Revolution. Schon unten
Eisner hat das Geld keine Rolle geſpielt. Die Summen, die unter der
Räterepublik verſchleudert und veruntreut wurden, ſtehen noch nicht
n weil von den verſchiedenen, ſogenannten Volksbeauf
tkragten und ihren Helfern Beträge von 100 000 und mehr telephoniſch
re und bewilligt wurden. Es wird angenommen, daß die vier

ochen Räteherrlichkeit dem Staatsſäckel eine Schuld von
250 Millionen verurſacht haben.

Gegen die Demokratie.
Die Achtung Deutſchlands iſt die Kchtung des demo

kratiſchen Prinzips, ſo kennzeichnete der badiſche Kultus
miniſter Prof. Humm el in einer von der Deutſchen demokratiſchen
Partei in Frankfurt a. M. veranſtalteten Proteſtverſammlung das Be
ſtreben der Entente, Deutſchland durch die niederträchtigen Beſtim
mungen des Waffen tillſtandes aus der Reihe der Kulturnationen aus
zutilgen. Tatſächlich richtet ſich der Kampf der Pſeudodemokratien in
Frankreich, England und Amerika auch gegen den wirklich demokrati
ſchen Geiſt, der ſich ſeit der Revolution in Deutſchland kundgibt. Na
türlich iſt wie bei allen großen Umwälzungen auch bei der deutſchen
Revolution manches Unerfreuliche mitunterlaufen, aber die ganze Be
wegung, von der jetzt Deutſchland erfüllt iſt, ruht auf einer ſo gut
demokratiſchen Grundlage, daß bei einer r Pflege und
Weiterentwicklung aus ihr heraus n Ziel der Völkerbefreiung und
Völkerverſtändigüng entwickelt werden könnte, das unſeren demokrati
ſchen Friedensfreunden a vorgeſchwebt hat und das durch die An
nahme des Wilſonſchen Programms auch für den Friedensſchluß Rich
tung gebend werden ſollte. Der engliſche und franzöſiſche Kapitalismus
und Jmperialismus haben aber als Todfeinde eines wirklich demo
kratiſchen Ausbaues der Beziehungen der Völker untereinander das
Wilſonſche Programm der Völkerverſtändigung in ſein Gegenteil ver
kehrt und ſtatt deſſen die Vergewaltigung aller anderen Völker durch
England, Amerika und Frankreich als das Ziel der künftigen Welt
politik geſert Nichts kann deutlicher als dieſer S Friedens
vertrag, den uns die Entente aufnötigen will, der Welt zeigen, daß
die früheren Erklärungen der Ententemächte, ſie kämpften nur für das
Recht und die Freiheit der Völker, eitel Lug und Trug waren, daß
dieſer Krieg vielmehr von der Entente zur Unterdrückung aller anderen
Völker geführt wurde, nicht aber um dem Recht und der Freiheit zum
Sieg zu verhelfen.

Der Kainpf, den Deutſchland geführt hat, war dagegen tat
ſächlich ein Kampf für die Gleichberechtigung der
Völker, und auch heute noch ſind wir, wenn auch Deutſchlands
Kraft als Militärmacht zerſchlagen iſt, gezwungen, mit geiſtigen Waffen
den Kampf für das Recht der Demokratie fortzuſetzen gegen die Ver
gewaltigung unſeres eigenen Volkes und anderer Völker durch die
Entente-Imperialiſten. Nichts kann deutlicher zeigen, daß ſelbſt dasſiegreiche Frankreich, das im Friedensvertrag des Recht durch die
Gewalt glaubt unterdrücken zu können, doch die Macht der Wahrheit

fürchtet, als das von der franzöſiſchen Regierung erlaſſene Verbot
an die franzöſiſche Preſſe, den Wortlaut des Friedensver-
tragsentwurfs zu veröffentlichen. Dem deutſchen Volke
wollte die Entente angeblich die Demokratie bringen. Wie weit ſie
ſelbſt vom demokratiſchen Geiſt entfernt iſt, geht aus dieſem Verbot
hervor. Keine Regierung in Deutſchland, auch keine kaiſerliche hätte
es wagen dürfen, dem deutſchen Volke den Wortlaut eines Friedens
vertrages vorzuenthalten; die angeblich demokratiſche franzöſiſche Re
gierung aber glaubt dieſes Recht für ſich in Anſpruch nehmen zu
dürfen. Sie wagt es, das franzöſiſche Volk über das zu täuſchen, wo
für dieſes Volk ſpäter die Verantwortung wird übernehmen müſſen.
Nichts kann beſſer das ſchlechte Gewiſſen der franzöſiſchen Regierung
tennzeichnen, als dieſe Gewaltpolitit dem eigenen Volk gegenüber.

Und während man ſo in Frankreich dem demokratiſchen Gedanken
hohnlächelnd Fußtritte verſetzt, verſucht dieſelbe n Regierung
in den von ihr beſetzten deutſchen Gebieten die Bevölkerung unker Be
rufung auf die Demokratie für Frankreich zu gewinnen. Vor allem
in der bayeriſchen Rheinpfalz glaubte man einen geeigneten Boden ge
funden zu haben, um dieſes Stück urdeutſchen Landes von r
land abzuſplittern und zu einem Republikchen unter der Oberhoheit
Frankreichs machen zu können.

jeſer von Frankreich inſzenierte Putſchverſuch iſt aber ſchmählich miß
ungen.

Der e Gedanke iſt zu ſtark geworden in der
Welt, als e man ihn mit Waffengewalt ausrotten könnte. Das
Deutſche Reich iſt zuſainmengebrochen, weil ſeine früheren Machthaber

t

e

e re



8

e e gtet Stelegraphenſtelle am gleichen Orte, ſo dürfen

e

es nicht verſtanden haben, rechtzeitig der Demokratie die ihr gebührende
Stellung einzuräumen. Ebenſo werden jene Staaten an dem m
des demokratiſchen Gedankens zerſchellen, die glauben, ihn jetzt bei
ihrem imperialiſtiſchen Aufſtieg unterdrücken zu können. Der Bolſche
wismus, dieſe Entartung demokratiſcher Jdeen, wird wieder ver
n wenn die Kriegsfolgen beſeitigt ſein werden, die Demo
ratie aber wird kein Jmperialismus und kein Militarismus W aus
der Welt e und wer gegen ſie kämpft, wird gegen ſich ſelbſt den
Kampf führen.

Volks wirtschaftliches.
H. Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im April 1919. Der Abruf

an Rohkohle wie an Briketts war überall lebhaft. Die Werke konnten
die e nicht befriedigen. Die Herſtellung von Naßpreßſteinen
wurde mit Eintritt der froſtfreien Zeit aufgenommen, ſoweit die ge
förderten Kohlenmengen es zuließen. Jm Oſten herrſchte noch Arbeits
mangel, im halleſchen und ſächſiſchen Revier Mangel an gelernten
Arbeitern, während andere Arbeitskräfte dort reichlich angeboten wur
den. Lohnherabſetzungen fanden nicht ſtatt, dagegen mancherorts (be
r in Magdeburg Halber n evier) ziemlich be
eutende Lohnaufbeſſerungen. Eine Verkürzung der Arbeitszeit trat in

der Niederlauſitz ein, wo die einhalbſtündige Pauſe in die achtſtündige
Arbeitszeit eingerechnet wurde. Überarbeit wurde von den Belegſchaf
ten verweigert. Streiks haben im Monat April kaum ſtattgefunden.
Nur die braunſchweigiſchen und die ihnen benachbarten preußiſchen
Gruben wurden von ſolchen betroffen. Jn Sachſen litt die Förderung

eine unter den e einſetzende paſſive Reſiſtenz, durch
die Forderungen der Belegſchaften durchgeſetzt werden ſollten. Über
Wagenmangel wird nur im Bitterfelder Revier geklagt.

Provinz und Nmgegend.
Halle, 22. Mai. Als Mörder des Geldbriefträgers Schlegel,

der am 6. Januar in grauſamer Weiſe ermordet und beraubt wurde,
ſind Taubſtumme, der Schneider Henſchke und der Schuh
machermeiſter Grabowski, verhaftet worden. Beide haben ein um
faſſendes Geſtändnis abgelegt.

Zeitz, 22. Mai. Ein eigenartiger Streik iſt in einem
Dorfe unſeres Kreiſes ausgebrochen, nämlich ein Schulſtreik. In
dem betreffenden Dorfe iſt der Lehrer, weil ſchwer kriegsbeſchädigt, S
längerer Zeit nicht mehr in der Lage, den Unterricht zu erteilen. Die
Schulbehörde hatte die Sache dahin geregelt, daß der Lehrer eines
Nachbarortes wöchentlich 3 Tage in ſeinem Orte und 3 Tage in dem
anderen Orte unterrichten n Die Einwohner dieſes letzteren Ortes

nd aber mit dieſer Regelung nicht zufrieden und verlangen die An
tellung eines neuen Lehrers. Um ihre Forderung durchzuſetzen, halten
e nun ſchon ſeit 14 Tagen ihre Kinder vom Unterricht zurück

Merſeburg und Umgegend.
22. Mai.

Die von den ſtädtiſchen Behörden n Erhöhung der
Gaspreiſe tritt rückwirkend am J. Mai d. J. in Kraft. Licht, Heig
und Kochgas koſtet 39 H. pro Kubikmeter, Münzgasmeſſergas 40
(Siehe Bekanntmachung des Magiſtrats in der vorliegenden Nummer.)

Sohlenleder für die in der Landwirtſchaft tätige Bevölkerung
r zur n Anträge auf Zuteilung ſind in der Stadt

erſeburg bis Sonnabend den 24. Mai zu bewirken
Die Zufuhr von Friſchmilch iſt auch weiter beſchränkt, daß

in der kommenden Woche wieder als Erſatz kondenſierte Voll
m ilch ausgegeben werden muß. Es erhalten die Inhaber der roten
Milchkarten mit dem Anfangsbuchſtaben S bis einſchl. 3 täglich ſtatt
3 e Vollmilch 1 Liter kondenſierte Vollmilch. Vergl. Bekannt

machung.
Nach der belgiſchen Beſatungszone des Rheinlandes ſind bis auf

weiteres in Privatangelegenheiten nur Poſtkarten, keine Briefe zu
läſſig. Aufſchriftſeite der Briefe in Handels und Jnduſtrieangelegen
heiten muß die Angabe „Geſchäftsbrief“ tragen.

Wiedereinführung der Bahntelegramme. Auf den Staats und
Privateiſenbahnen iſt der Privattelegrammverkehr wieder aufgenommen
worden. Die Eiſenbahnte r ber nchnet Privattelegramme
an, wenn ſich keine Reichskelegraphenanſtalt am Orte befindet. Jſt

nut von Perſonen aufgegeben werden, die mit den Zügen ankommen,
abreiſen oder durchreiſen, und zwar auch dann, wenn die am Orte

gelegene t e geſchloſſen iſt.Lohnbewegung im Gärtnergewerbe? Am Sonnabend findet
im Tivoli eine öffentliche Verſammlung der Gärtner und Gärtnerei
arbeiter ſtatt. Zur Beratung ſteht die Tarifbewegung in den Gärt-
nereibetrieben.

Die Zuteilung von Nahrungsmitteln an werdende Mütter. Der
Magiſtrat gibt uns die Abſchrift eines Schreibens, das dem Arbeiterrat
ugeſtellt wurde. Da die a Sitzung durch Neuwahlen ausgefüllt war,
ürfte dieſes Schreiben erſt in der nächſten Sitzung verleſen werden.

Es lautet: „Jn der letzten Sitzung des Arbeiterrates am 6. Mai 1919
iſt Zeitungsberichten von dem Mitglied des Arbeiterrates, Herrn
Schöbel, die Behauptung aufgeſtellt worden, daß für ſchwangere
Frauen nichts zur e n Wir erwidern darauf. 1. Diewerdenden Mütter erhalten 3 Monate vor der Niederkunft täglich

Liter Vollmilch und monatlich 128 Pfd. mehlhaltige Nahrungsmittel
ſowie Pfd. Vollmilchpulber und daneben 2. 8 Wochen vor der Nieder
kunft wöchentlich 1 Butterzuſatzmarke und 1 Pfd. e n 3. Seit
dem 83. Mai 1919 erhalten die werdenden Mütter auf 3 Monate bis
zur Niederkunſt 2 Pfd. mehlhaltige Nahrungsmittel (Grieß, Nudeln,
Haferflocken, Gerſtenmehl) und daneben die unter Ziffer 2 bereits ge
nannten beſonderen Zulagen. Jn ſehr vielen Fällen wird Vollmilch
chon 4 Monate häufig auch noch über die 4 Monate hinaus in
r e und auch verabfolgt. Jn weiterem e kann

bei der allgemeinen Knappheit der Lebensmittel und der wahrſcheinlich
eintretenden Hungersnot mit gutem Gewiſſen von der Stadt nicht ge
gangen werden, worum ſie dauernd bemüht iſt.“

Luſtiger Abend im Tivoli. Herr Kurt Wilcke vom Halleſchen
Stadttheater hatte ſchon vor einiger Zeit einen ger Abend für
Merſeburg angeſagt. Wegen der Landestrauer mußte der Abend ver
ſchoben werden. Am Mittwoch fand er ſtatt und war gut beſucht.
Kurt Wilcke iſt ja allen denen, die von hier aus das Halleſche Stadt

beſuchen, wohlbekannt, und jeder von ihnen wußte, daß der
bend eine angenehme Unterhaltung bringen werde. In dieſer Erwartung wird wohl niemand getäuſcht ſein, denn der mit Recht be

liebte Künſtler hatte ein reiches Programm geſchickt zuſammengeſtellt,
und er brachte die einzelnen Sachen mit anerkennenswerter Sicherheit
ur Geltung. Dabei zeigte er feinen künſtleriſchen Takt und rFieleriſche Gewandtheit. Mit Cäſar Flaiſchlens bekanntem und be

liebtem Gedicht Hab Sonne im Herzen“ begann Kurt Wilcke.
Er ſprach das Gedicht, das meiner Empfindung nach ſchlicht und un
mittelbar, warm und innig aus dem Herzen quellen müß, ſcharf und
ſpitz, theatraliſch M an ja ſtellenweiſe raffiniert und faſt krampfhaft,
aber wohldurchdacht und geiſtvoll, ſo daß er doch damit entſchieden eine
Wirkung erzielte. Auch die gern gehörte Ferant n g8 desFreiherrn Barons von Munghhauſen erfordert einen breiteren, behäbi
an volleren, fatteren und ſaftigeren Ton, als ihn Kurt Wilcke zur

erfügung hat, trotzdem brachte er aber auch dies Stücklein nicht übel
heraus. Das köſtliche Anderſonſche Schnäcklein von der Prinzeſſin
auf der ne liegt dem Künſtler ganz beſonders und bildete ſo
einen Glanzyunkt des Abends. ar vorzüglich war „Das Fou-
lardkleid“ von Schlicht. Auch Johannes' „Oſtpreußiſches
Geſpräſch“ und Reuters „Michel, ſei ſtolz!“ verdienen unein

e Lob. Den zweiten Teil eröffnete das et
arrenlied aus Shakeſpeares „Was ihr wollt“. Herr Wilcke iſt

zwar kein gern Sänger, er verfügt auch über glänzende
Stimmittel: Wucht, ſonorer Klang und Umfang fehlen, aber er ſingt
doch ſo, daß man ihm mit Vergnügen zuhört, wenn er ſich auf rLaute begleitet; er klimpert ganz nett darauf. So brachte er wohl die

Stimmung des Narrenliedes ungefähr heraus, aber das Ganze blieb
doch zu verſchwommen und farblos, der Schwung, die Beſtimmtheitder Anienft hrung und die Kraft dämoniſcher Energie fehlte. Zu
vollſter Wirkung brachte er dagegen das drollige Stückchen „Pünkt
lich keit“ von dem wartenden Liebhaber und der naiven Blondine,
die nicht ahnt, was die Stunde geſchlagen hat. Auch das folgende
Alle Tage u nicht Sonntag gelang gut, „Huhn undKarpfen“ desgleichen. Das franzöſiſche Chanſon hätte beſſer weg

bleiben ſollen „Michel, ſei ſtolz!“ Der dritte Teil begann ſtakt
mit der Leidalegende mit der tragikomiſchen Geſchichte des Herings
und der Pellkartoffel, die, reichlich albern, wohl das ſchwächſte Stück
des Abends war, aber ſehr gut vorgetragen wurde. Die anderen Num
mern des letzten Teils waren ziemlich derbe Koſt, zum Teil mit blutigen
Kalauern verſetzt, aber ſie kamen alle vorzüglich heraus und riefen
große Heiterkeit hervor. Alles in allem war der Abend wohl gelungen,
und der reiche Beifall, den Kurt Wilcke fand, war wohl verdient.

t T.

wurde.

Zelegramme rfurt, 22. Mai.r den r nfrieret

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebenen (Ortsgruppe Merſeburg und Sektion Leunga)
ladet zu einer am Freitag den 23. Mai ſtattfindenden Monatsverſamm
lung ein. Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl von 28 Beiſitzern
für das Militärverſorgungsgericht Merſeburg. Vergl. Anzeige.

Die Zweigverwaltung des Deutſchen Techmker- Verbandes für
Merſeburg und Umgegend beruft für Freitag den 23. Mai, abends
8 Uhr, im Saale des „Tivoli“ eine Verſammlung ein, in der In
genieur Eh-ecke-Berlin, Angeſtellter der Zentrale für Heimatdienſt,
einen allgemein verſtändlichen Vortrag über Sozialiſierung der
Betriebe und des halten wird. Die Zweigverwaltung ladet alle Intereſſenten hierzu ein. Wir weiſen auf den zeit
gemäßen Vortrag noch beſonders hin und möchten Arbeitern, Ange
ſtellten und Unternehmern den Beſuch empfehlen, da in den breiteren
Schichten wohl immer noch nicht völlige Klarheit über die gedachte
Sozialiſierung herrſchen dürfte.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Freitag den 23. Mai.)

Für Haushaltungen.
Fleiſch und Fleiſchwaren: 100 Gramm mit Knochen

zeitig Umtauſch der Fleiſchmarken. Wegen verſpäteter Vieh
anlieſerung beginnt der Fleiſchverkauf erſt Freitag mittag in
den Fleiſchverkaufsſtellen.

Roßfleiſch: Bei Hoffmann (Brühl 6) von nachmittags 2 bis
4 Uhr auf die Nr. 3001 bis 3200.

Freibank: Von 8 bis 9 Uhr auf die Nr. 1451 bis 1550.
Rübenſaft: Pro Kopf 1 Pfund gegen Abgabe des Bezugs

ſcheines und Quittung Nr. 89 in einer Anzahl Lebensmittelgeſchäfte.

s Dürrenberg, 21. Mai. Die Kurliſte Nr. iſt erſchienen und
weiſt unter 72 Nummern eine Beſucherzahl bis 15. Mai von 405 Per
ſonen auf, gegen 590 im Vorjahre. Von den 405 Perſonen entfallen
270 auf Kinder im Martha Hohenthal-Haus, EliſabethKinderheim
(Neßel) und Haus Erholung (Nelb), alſo weit über die Hälfte. Am
Donnerstag abend voriger Woche ereignete ſich auf dem Bahnhof
Corbetha ein trauriger Unfall. Der za. 16 jährige Arbeiter Kreiker
aus Keuſchberg, der den noch in Fahrt befindlichen Zug beſteigen wollte,

ſsgabe.
TeickGle

rutſchte ab und geriet unter die Räder, die ihm ein Bein ab
net Der Unglückliche wurde ſofort einer Leipziger Klinik zu
geführt.

S Lützen, 21. Mai. Vergangene Nacht wurden von der hieſigenPolizei 27 Zentner gartoffern beſchlagnahmt, die auf
dem Wege des Schleichhandels von einem Gaſtwirt aus Röcken höchſt
wahrſcheinlich nach Leipzig befördert werden ſollten.

t Oſendorf, 22. Mai Eine Einbrecherbande, die längere
Zeit unſere Ortſchaften unſicher gemacht hatte, iſt jetzt hoffentlich für
längere Zeit unſchädlich gemacht worden. Es handelt ſich um die Ar
beiter Kühl, Heinicke und Hebeſtedt. Die drei hatten einen auf der
Station Ammendorf ſtehenden Waggon, der das Umzugsgut des Poſt
aſſiſtenten Wenſch enthielt, erbrochen und daraus Wäſche im Werte
von über 10000 A geſtohlen. Ein großer Teil der geſtohlenen Wäſche
wurde in den Wohnungen der Einbrecher gefunden und beſchlagnahmt
Den Einbrechern fallen auch noch andere Einbruchsdiebſtähle zur Laſt.

Einen Unfall erlitt der Obſter Häßler von hier, der von ſeinem
mit Möbeln beladenen Wagen fiel und von ſeinem Geſchirr überfahren

Jn ſchwerverletztem Zuſtande wurde er in den Bergmanns
troſt überführt. Er hatte einen doppelten Schenkelbruch erlitten.

Mücheln und Umgegend.
22. Mai.

z Mücheln, 22. Mai. Der Landrat macht bekannt „Nach einer
von der Reichsgetreideſtelle mir heute zugegangenen Nachricht iſt demKreiſe Querfurt ein Poſten amerikaniſches Veirennert zu
gewieſen worden. Nach Eingang desſelben wird davon auf den Kopf
der verſorgungsberechtigten Bevölkerung erſtmalig 1 Pfund verteilt
werden. Nähere Beſtimmungen darüber folgen.“

Ziegelroda, 22. Mai. Am letzten Sonntag fand hier im Gottes
dienſt die Einführung der Gemeindeſchweſter ſtatt, welche
das Mutterhaus Salem in Lichtenrade ſtellt. Die Schweſter wird die
Arbeit an den Kleinen im Kindergarten tun und den Alten, Schwachen
und Kranken dienen. Damit wird ein langgehegter Wunſch erfüllt.

urt tagende Verſammlung deutſcher Männer und Frauen aus Stadt
und Land, ohne Unterſchied der Parteien und des Berufes erwartet
von der Reichsregierung die Ablehnung des vorgelegten ſchmachvollen
Friedensvertrags und die Verhütung, daß ein Deutſcher vor ein einſeitig
fremdländiſches Gericht gefordert wird. Der Kreiskrieger
verband rriart hielt am Sonntag nachmittag im Gaſthof „Zum
arten Bär“ ſeinen diesjährigen Frühjahrsabgeordnetentag ab.Am Mittwoch den 28. Mai, nachmittags 4 Uhr, net im „Goldenen

Stern“ zu Querfurt eine Verſammlung des Kreislehrer
vereins ſtatt.

4 Roßleben, 22. Mai. Die Gemeindevertretung lehnte in ihrer
letzten Sitzung mit 11 gegen 3 Stimmen die Gründung einer
Ortswehr ab. Maßgebend für die Ablehnung war den Gegnern
für Bildung der Wehr die Befürchtung, dieſelbe könnte bei wirtſchaft
lichen Kämpfen der Arbeiterſchaft eingreifen und ſomit ihre Aufgabe,nur der Einwohnerſchaft Schutz gegen plündernde Banden zu gewehren

überſchreiten.

Sport und Leibesübungen.
2 Der e aernrger Sportverein Viktoria von 1896 in Merſe

burg. Mit der Verpflichtung dieſes Vereins zu einem Wettkampf in
Merſeburg ſteht dem Verein für Bewegungsſpiele am kommenden
Sonntag wiederum ein äußerſt harter Kampf bevor. Die Magde-
burger Mannſchaft, die nicht weniger als zehn malden Meiſter
titel des Mittelelbgaues errang, iſt bekannt durch ihr ſchnelles, aus
S er Kombinationsſpiel und weiſt Spiele von hohem Können auf.
Ihr Zuſammentreffen mit ihrem ſchärfſten Lokalgegner, der ihr eben
bürtigen Magdeburger Kricket-Viktoria, lockt ſtets einen Maſſenbeſuch
auf die Magdeburger Sportplätze hinaus, da das Magdeburger Derby,
wie dieſer Kampf genannt wird zu den intereſſanteſten und aufregend-
ſten der Elbmetropole zählt. Man darf S nn ſei, wie ſich unſere
e n die allerdings erſt am letzten Sonntag gegen WackerHalleihre ausgezeichnete Hiafſe bewieſen, ſich mit dieſem Gegner abfinden

werden. Jn welcher Aufſtellung die beiden Vereine ſich gegenübertreten
werden, geben wir noch bekannt.

Gerichtsverhancllungen.
Der LedebourProzeß.

In der Verhandlung gegen Ledebour wurde am Mittwoch die
Vernehmung des Angeklägten fortgeſetzt. Bald nach Eröffnung der
Sitzung brachte Rechtsanwalt Dr. Roſenfeld zur Sprache, daß der
Leutnant Dorenbach auf dem Sterbebett erklärt habe, er habe keinen
Fluchtverſuch gemacht, ſondern ſein Transporteur habe ihn einige
Schritte vorgehen laſſen und ihn dann niedergeſchoſſen. Dieſer Dar
ſtellung trat der Staatsanwalt mit Entſchjedenheit entgegen. Schon
unterwegs auf dem Transport von Eiſenach nach Berlin habe Doren
bach verſucht, zu entkommen.

Der Angeklagte Ledebour gerät wiederholt in große Auf
regung, beſonders als er Auskunft über eine Rede geben ſoll, die er
auf dem Schloßpkatze gehalten hat. Der Vorſitzende ermahnte den An
geklagten, ruhig zu bleiben und erteilte ihm ſchließlich eine Rüge, als
dieſer bei der Vernehmung ſitzen bleibt. Auch bei den folgenden Er
örterungen gibt der Angeklagte nur kurze ſchroffe Antworten, obwohl
der Vorſitzende in wohlwollendem Tone ihm wiederholt verſichert, daß
ihm nur die Aufklärung des Sachverhaltes erleichtert werden ſolle.
Die Verteidigung bittet ſchließlich um eine Pauſe von fünf Minuten
zu einer kürzen Ausſprache mit dem Angeklagten. Der a
läßt ejne kurze Pauſe eintreten, in der die Verteidiger eifrig auf den
Angeklagten e ne Nach Wiedereröffnung der Sitzung nimmt
dann die Vernehmung ihren Fortgang

Vermiſchtes.
Revolution und Warenzeichen. Auf dem Gebiete der Waren

zeichen iſt die Revolution faſt ſpurlos vorübergeglitten. Ob man dieſes
Zeichen wohl tiefer deuten darf? Mit der Zeit mitgegangen iſt die
Tabakinduſtrie, und das nicht nur in bezug auf die mehr oder
weniger im üblen Geruch ſtehenden Erſatzfabrikate, ſondern auch in
bezug auf die Reklame-Bezeichnungen. Unter den neueſten, amtlich
eingetragenen Warenzeichen findet man u. a. „Klaßenſturz“, „Freie
Völker“, „Neue Leute“, „Neues Hoffen“, „Lohnſieg“, „Volkstraum“
„Freiheitsbrücke“ und für moderne Raucherinnen: „Wahlfrauen“,
„Frauenſtimme“, ferner VölkerbundRoſe“, „Wir verlangen Gericht
(über die pp. Räte?). Welche Rolle die Marke „Not lehrt beten“ ſpielt,

g. große Proteſtver ſammlungfaßte folgende Refeintien, „Die zu re

iſt wohl nur dem Fabrikannten ſelbſt bekannt! Daneben gibt es
tapfere Zigarrenfabrikanten, die ihr demokratiſches Herz nicht ſo ſchnell
entdeckt haben; ſie halten treu zur „Königin“, zum „Zollern-Aar“ und
„Wefergraf“, ſie kennen immer noch „Schwarzſeher“, träumen von
einer „Hausmacht“ und zerbrechen ſich den Kopf über „Kulturrätfel

Zwei aufſehenerregende holländiſche Erfindungen. Eine Ge
ſetzesvorlage der hölländiſchen Regierung fordert die Bereitſtellung von
600 000 Gulden für den Bau aner Hroteanlage zur Unterſuchung
zweier holländiſcher Erfindungen, die jeht Aufſehen erregen. Die eine,
ein FerroKarbonid-Verfahren, betrifft ein ganz neuartiges Verfahren,
Eiſen und Stahl direkt aus Erzen zu gewinnen, ohne
Vermittelung von Hoch und Koksöfen und mit einem Hrittel der
Kohlenmenge, die ſonſt in einem Hochofenkomplex benötigt wird. Die
zweite Erfindung, ebenfalls von einem Holländer gemacht, iſt ein neuer
Metallſcheideprozeß. Durch ihn laſſen ſich Kupfer, Blei,
Silber Zink und Kadmium aus wertloſen Mengerzen zurückgewinnen.

Ein Zuchthäusler als Polizeipräſident. Der Poligeipräſident
Doſch, ein von der Polizei ſchon lange geſuchter Zuchthäusler, nahm
in den letzten Tagen der Räteregierung in München einer Familie
mit acht Mann der roten Garde für etwa 100000 Wäſche, Lebens
mittel Kleider, Rauchwaren und andere Wertgegenſtände weg. Die
„beſchlagnahmten Sachen verſchwanden in den Taſchen der Sicherheits
männer. Während der Räterepublik wurden in München insgeſamt
1000 Perſonen nach und nach als Geiſeln in Haft genommen. Die
Auswahl erfolgte willkürlich nach dem Adreßbuch.

Bahnunfälle. ger Kurzſchluſſes iſt ein Wagen der elek-
triſchen e in Paris in einem ſo raſenden Tempoeinen Abhang hinabgefahren daß ihm ein anderer Wagen mit Reiſen-
den nicht mehr auszuweichen vermochte. 22 Perſonen ſind ſchwer ver
letzt, darunter ſieben amerikaniſche und ein engliſcher Soldat. Ein
Perſonenzug auf der Strecke Brüſſel Antwerpen ſtieß mit einem
Güterzug zuſammen. Viele Reiſende ſind verletzt, und der Material
ſchaden iſt bedeutend.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Ahteliungen I and II e

(Ohne Gewähr.) (Tachdruek verboten.
an der Vormittageziehung wurden Gewinne üder 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 15000 A. 18708
2 Gewinne zu 10000 M 38449
s Gewinne zu 5000 M 11459 760601 224047
72 Gewinne zu 8000 M 2687 84096 47624 51307 51460

54883 56280 84815 86989 91780 93466 96248 97594 1072831 107614
55 a t u 124678 127211 127515 140922 143265

66514 172016 176183 17827 8637188506 2170944 2209421 e e so
170 Gewinne zu 1000 M 1216 8295 4736 7843 7983 9663 14100

15718 16785 10072 18507 19506 20486 20802 24343 33244 346508 40496
45521 49928 50833 54155 55302 61763 62929 93330 66503 68949 71448
72770 76175 78915 79940 86154 86237 86252 873683 68270 89107 92061
93376 03333 09124 102215 106025 100825 109870 111445 111942 115086
118358 123728 180758 181708 132168 187692 140887 142939 143638
144516 148302 150534 151522 158521 160169 161086 167993 170243
173198 173208 176080 177456 188318 1865070 188160 186174 186268
186028 193948 200009 200901 211605 216825 210171 221027

226 Gewinne zu 500 M 920 20962 4009 4339 6343 6874 13491 20384
23291 27088 27760 94259 89287 44489 44454 51730 56514 56760 657716
57728 57859 659380 59577 62044 62589 62628 65467 60140 73245 75190
76204 77229 81058 82516 83481 86555 89109 91201 92918 93760 952165
95352 102915 100318 109830 112046 112511 116357 110536 116541 126516
127471 180551 181162 186295 137688 188282 141384 142958 146332

157349 159053 159642
171953 172487 172041
184778 185166 188718

191324 200826 200862 204497 208848 210198 210467
215675 216622 213480 218681 219088 221874 221451 221544 221082
223115 226359 2266557 227692 229079 229566 229587 233248
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 10000 r 111957 e e2 Gewinne zu 5000 A. 70710
82 Gewinne zu 8000 d 21651 28351 30549 832889 36430 88830

42328 44038 49809 54691 65370 56106 67735 63154 63311 71337 88680
87294 94290 ges 98419 100289 115400 118400 187879 1616552 1657387
160504 1646557 164065 172665 174410
202324 21805682197e9 220727 282471

118 Gewinne zu 1000 M 4 7045
29658 83517 85305 35694 89570 50805 51192 52986 66067 61009 65446
78774 77284 77482 79348 80429 86053 89028 88148 91299 92925 94987
95400 99312 108112 118089 119457 119451 122476 127832 181431 137036
1465980 152828 155794 1092489 1670945 172750 184780 186997 191900
196599 204692 212083 218998 220579 220652 220696 223002 226240
231727 282241

103 Gewinne zu 500 M 2327 18008 14397 15249
25490 27893 32183 34226

148077
160887
174020
139354

149313
161082
174361
191253

1652807
155545
174954

1540605

165552
178781

156404
189791
181789

155824
171472
133272

174572 177983 189707 106526

8163 14120 22418 23749 29784

19087 25157
34519 94258 399512 40015 43285 44098 47372

49569 49839 50214 54453 60463 62959 63784 65345 67041 676565 71048
73161 778e8 79525 F9684 88120 851865 86122 86163 87419 88581 92442
94606 94998 95190 95995 97816 99072 100605

113473
127752
144350

104013 102348
125043 126616
185705 133918
156046 157056
175274 177778
212402 216017

214427
125876
139766
157711
179203
216085

116325
126668

144240
157819
179908
218129

118646 110002 123148
128811 131924 132479

7 151250
50 166237
5 203163

122450
1365156
154612
167026

211770
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13. Ziehungstag

and gar je einer u le Lose Fie ſener umeer in don beiden
Abteliunges l and

(Ohne Gewaähr.) Nachdruck verboten.
a der Vormittageztehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 80000 M s50919
4 Gewinne zu 5000 M 699463 133080
92 Gewinne zu 8000 M. 430 252

22232 26557 90219 48597 44339 5210
log26s2 1028650 108464 116 118269 119489 1

18315 18013 10394 20810
34065 93496 98234

377 1235652 136642
en o 145413 153675 157129 160101 182481 164018 167586
167 71203 199771 206084 216385 220058 224086 5658e a 58 224089 2256595 225912

150 Gewinne zu 1000 M 4507 14944 15070 17557 18394 23589
29545 8105t 35125 24479 89104 39514 42898 48128 44576 48201 49951
50343 56672 62080 67890 70109 71208 71018 78009 80804
91862 94103 95607 93291 104173 112223 112969 118817 1
1318065 184741 138788 15 180151 161609 162480 16
16s3050 173885 174834 1806s8 184819 188355 1871
t91639 102s69 1909100 201252 205652 206499 20719
210105 210683 214097 219689 224557 2270233100

103 Gewinne zu 500 2808 10080 11715
14365 19604 22115 24114 265590 26625 26654 27529 82514
44044 45449 45628 47573 48833 54795 594
75565 75008 75972 80391 816531 82640 03 88171 88204 e
93224 93968 04921 98103 101500 101987 102854 105885 10

17

201179
211540 213752

107277
107820 109724 111845 112548 1176594 118184 118278 110125 110534
123876 124509 131672 158506 184481 188665 180892 12 141067
143610 143974 144113 145904 149291 152324 160518 164392
170071 174023 175152 176425 177579 178566 131471 199926
200736 201127 210902 211219
226318 230041 281154 232563
In der Nachmittagsziebung wurden Gewinne über 240

2 Gewinne zu 75000 M 182662
2 Gewinne zu 10000 M 66000
12 Gewinne zu 5000 M 47408 126680

218925
50 Gewinne zu s000 M 2884 5844 11257 21982 24025 50778

53080 56792 57995 77141 90155 104957 117422 145879 148999 1653133
156831 160742 169951 180941 180964 188353 20104 273643 225542

188 Gewinne zu 1000 M 7028 176829 20037 21650 22790 24177
24206 25035 31893 34972 39372 41749 49535 59099 54302 61259 61745
76324 77957 78442 78688 80707 85116 87712 97135 100715 108626
104586 105422 108525 111167 122321 134339 134498 135124 138407
145584 145148 147356 149316 140407 158817 160918 I16t600 168688
174222 176658 185973 187481 1926097 198042 197856 100581 200189
200922 201544 207318 215899 213197 218987 221201 222922 223189
223749 224511 224872 227424 22

212 Gewinne zu 500 M c
16820 18005 16305 218
29156 30097 31234
62927 64422

214129 215419 217741 0138 224001

Mark gezogen.
i

136489 160882 190528

5331 7182 7524 10875
28468 26592 28362 28056
56334 60580 61453 61844

85539 95992 98622 101158124 75954
106441 112784 117096 117214 110299 123209 124572 124949
1206051 123039 129049 13 134397 136232 136951 147159
147623 149747 159331 160184 160432 160568 161291 161342
161588 162880 3 164565 164631 187080 171734 177286 177508
180548 131925 182 184275 134994 18e5216 188254 188982 188964
1a0s20 198456 199344 200.85 200185 200716 200720 203444 204580
203253 206s882 215251 217445 223464 228650 226884 227880 228764
230470 283334 2348883

r



Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen,

Möglichkeit berückſichtigt

hin feinen
Montag den 26. Mai 1919

abends 8 Uhr, am Gerätehauſe
Halleſche Straße Nr. 19b:

übung
der Jahrgänge 1916/1919, 1917-
1920 und 1918/1921.

Die noch

ſener Jahrgänge befindlichen
Binden ſind bei dieſer Ubung
abzugeben.
Der ſtädtiſche Branddirektor.

Zwangsverſteigerung.

Freitag den 23. d. M., vor
mittags 11 Uhr verſteigere ich
im Gaſthof „Caſino“

1 Sofa (grauer Plüſch)
öffentlich meiſtbietend gegen bar.

Rubuſch, Gerichtsvollzieher

Vachlaß und
freiwillige Auktion.

Sonnabend den 24. Mai d. J.,
von vorm. 10 Uhr an, werde
ich im Reſtaurant „Caſino“,
Leunger Straße 4, Merſeburg,
folgende Gegenſtände öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern und zwar:

1 Sofa, 3 Schreibſekretäre,
1 Schrank, 1 Küchenſchrank,
1 ovaler Tiſch, mehrere Tiſche,
8 Stühle, 7 lange Bänke,
4 große Tafeln, 3 Bettſtellen
mit Matratzen, 3 eiſerne Bett
ſtellen, 1 gr. 22 m hoher
Spiegel, 2 Antichtetiſche,
Kleiderſtänder, Gardinen
halter, 1 Wage mit Säule,
Klutomaten, I Hobelbant,
1 Poſten Gläſer (paſſend für
Gaſtwirte, 1 Poſten gebr.
Herren und Kinderkleiduktgs
ſtücke und verſchied. Haus und

Wirtſchaftsgerät.
Die Gegenſtände ſind gebraucht,

aber noch in gutem Zuſtande.
Beſichtigung von 9 Uhr an

geſtattet.

Alb. Franke, beeid. Auktionat.

Klee Verpachtung.
Sonnabend d. 24. Mai d. J.,

nachmittags 5 Uhr, werde ich in
Naundorfer Jlur b. Körbisdorf

ca. 6 Morgen Klee
an Ort und Stelle auf 6 Jahr
in einzelnen MorgenParzellen
öffentlich meiſtbietend verpachten.

Bedingungen im Termin.

Sammelplatz 5 Uhr: Gaſt
haus Naundorf.

Jm Auftrage des Beſitzers
Albert Franke, Auktionator.

Möhl. Zimmer,
für 2 Herren paſſend, zu ver
mieten Feldſchlößchen.

Möbliertes Zimmer
z. 1. 6. od. früher von ſolidem
9 bei älteren Leuten geſucht.

ff. unt. J H 39 a. d. Exp. d. Bl.

Beſſerer Herr (Geſchäftsreiſ.)
ſucht ſofort möbliertes Zimmer

mit Penſion. Angebote unter
„Reiſender“ an die Exp. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
für Beamten zum 1. Juni ge
geſucht. Angebote unter U R
an die Exped. d. Bl.

Privat Mittagstiſch
von beſſ. Herrn per ſof geg. gute
Vergüt. geſ. Angeb. u. Mittags

jedoch werden die
Wünſche der e nach

in Händen von
Mannſchaften bereits entlaſ

Mittwoch nachmittag 4 Uhr verſchied ſanft, nach

kurzem Leiden, unſere liebe Mutter, Schwieger und

Großmutter eFrau verwitwete

Friederike Reinhard
geb. Böttcher.

Merſeburg u. Meuſchau, den 21. Mat 1919.
Dies zeigt im Namen aller Hinterbliebenen an:

Henriette Allrich geb. Reinhard.
Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 5 Uhrvon Poſtſtraße 8 aus ſtatt. v

e

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 23. Mai d. J.

vorm. von 9-—10 Uhr auf die OrdnungsNummern 1451-155
ſtatt.

Merſeburg, den 22. Mai 1919.
L AI 493119. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfleiſch und Fleiſchwaren Verkauf
findet am 23. Mai d. Js.

bei Hoffmann, Brühl 6
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 3001-3100

n u 3574 n 3101-38200ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.
Merſeburg, den 22. Mai 1919.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.L A U 492 19.

S Refl. bitte Adr. unt.
S an die Exp. d. Bl. abzugeben.

50 M. Belohnung
bei Kontraktabſchluß demjenigen,
E der mir Küche und Stube oder
2 Zimmer einſchl. Kochgelegen
heit nachweiſt. Frdl. Angebote

unter B 200 an die Exped. d. Bl.

S Wohnun 2 St., K. u. K,
per ſofort oder

ſpäter geſucht. Angebote unter
„2 Stuben“ an die Exped. d. Bl.

Beſſ. Wohnhaus
mit Laden und Wohnung, großem

g g. und Garten in ſehr günſtiger
eſchäftslage iſt ſof. zu verk.

ohnhaus

Gutverzinsl. Haus m. Garten,
S Hofr. u. Stallung ſof. z. kaufen

geſucht. Off. m. Preis c. unt.
„Haus“ an die Exp. d. Bl.

Mittl. rentabl. Gaſthof,
Stadt oder Land, eventl. mit
Garten u. etw. Feld, ſof. z. pacht.
od. z. kauf. geſ. Off. m. näh.
Ang. u. Gaſthof a. d. Exp. d. Bl.

Mark 3000 oder 3600 ſind
zu 5 9 auszuleihen. Näheres
bei R. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Ein Frack Anzug,
nur einmal getragen, für 300
Mark zu verkaufen

Lauchſtedter Straße 31.

Ausgabe von Rübenſaft
gegen gleichzeitige Adgade von Bezugſchein und Quittung

Nr. 89 vom Freitag den 23. Mai 1819 ab.
Für die Zeit vom 18.-24. Mai 1919 werden auf

den Kopf der Bevölkerung 1 Pfund Rübenſaſt zum Preiſe
von 70 Pf. zugeteilt Die Ausgabe erfolgt von Freitag
den 23. Mai 1919 ab in nachſtehenden Geſchäften

Schumann, Um erAltenburg,
Traxdorf, Neumarkt, Schmidt, Unter Altenburg,
Speiſer, Breite Straße, Eckardt, Carl, Gotthardiſtraße,
Schurig, Obere Breite Straße, Kämmerer, Schmale Straße
Köppe, Obere Burgſtraße, Artus, Lauchſtedter Straße
Kötteritzſch, Gotthardtſtraße, Steger, Weißenfelſer Straße,
Kleindienſt, Weiße Mauer, (Konſumverein, Neumarkt.
Funte Scherz, Markt,

Die Verkaufsſtellen haben die eingenommenen Be
zugſcheiſte und Quittungen am Montag den 26. Mai 1919,
bis mittags 12 Uhr, an die ſtädt. Lebensmittelverteilungs-
ſtelle, Gr. Ritterſtraße 5, abzuliefern.

Merſeburg, den 21. Mai 1919. LA II 1406/19
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Weißhahn, Neumarkt,

Zu verkanfen:
helle Woll Mousselin Duse mit

elegauntem Spaehtelkragen,

Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

er Damenſchuhe
Größe 40) zu verkaufen

Moltkeſtraße 14, 1 Tr.

Kinderſchuh, e e
kaufen Mühlberg 4.
Einf. Damenhut

zu verkaufen Roonſte. 4, 3 Tr.
Ein gmerhalftener Kinder

wagen ſowie ein faſt neues
Frauenjackett, für mittl. Figur
paſſend, preiswert zu verkaufen

Seitenbeutel 5.

J. G. Knaulk 94 Solſn,
Fernsprecher 587. Entenplan 2.

empfehlen in größter Auswahl

Strohſtäte
für Herren in modernen Formen und Geſlechten und allen Preislagen,

Winde strokhute
aparte Neuheiten weiß ſchwarz farbig,

Selbstbinder und Krawatten,
Sportkragen Socken Stöcke,

Hosewtràger.

p

p

Se e e a2Rohrſtühle u. 1 Blumentiſch e

ſchwere, wollhaltige Qualität preiswert
Offerten unter Anzug an die und in großen Quantitäten ſofort lieferbar.

Eine weiße oder geſtreiſte
Hoſe zu kaufen geſucht.Ah in Beshn

Waſchtiſch u. Militärmantel,,,,
zu kaufen geſucht. Offerten mit
Preis unter W u A an die
Exped. d. Bl. erbeten.

z. verk. 3. erfr. i. d. Exp. d. Bl

kine önder Hohdettete le

z. verk. Kurze Straße s
Ein getragener, noch guterhatt.

k t.Anzug en„Anzug“ an die Exped. d. Bl.
Kaufe guterhalt. Anzug
Gebe eventl. Lebensmittel.

Exped. d. Bl.

Ein neuer

Ausgabe von kondenſierter Vollmilch für fehlende Friſchmilch-
Für die Woche vom Sonntag den 25 bis einſchl.

Sonnabend den 31. Mai 1919 erhalten die Jnhaber der
roten Milchkarten mit den Anfangsbuchſtaben S bis ein
ſchließlich 2 ſtatt täglich Liter Vollmilch.
1 Pfund kondenſierte Vollmilch zum Preiſe von 3 M.

Ausgabe: Milchſtelle Schubert, Burgſtraße 16, am
Freitag den 23. und Sonnabend den 24. ai 1919, von
vormittags 9 Uhr bis mittags 1 Uhr.

Nach Ablauf dieſer Verkaufszeit wird an die
Säumigen kondenſierte Vollmilch grundſätzlich nicht mehr
verabfolgt.

Alle vorſtehend nicht ausdrücklich mit
Vollmilch zu verſorgenden Perſonen erhalten in den zu
gewieſenen Milchverkaufsſtellen Friſchmilch.

Merſeburg, den 22. Mai 1919.
Her Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Erhöhung der Gaspreiſe.

bom 1. Mai d. J. die Preiſe für Ga s wie folgt feſtgeſetzt:
a) für Licht, Heiz und Kochgas auf 38 Pfg. je chm.

für Münzgasmeſſergas auf 40 Pfg. je ebm.
Merſeburg, den 21. Mai 1919.

Der Magiſtrat.
Sohlenleder für die in der Landwirtſchaft

tätige Bevölkerung.
Dem Kreiſe ſteht für die landwirtſchaftliche Be

völkerung eine Sendung Sohlenleder zur Verfügung.
Anträge auf Zuteilung desſelben für die in der Land

wirtſchaft tatigen Perſonen aus der Stadt Merſeburg
auch Kinder von Landwirten und land wirtſchaftlichen
Arbeitern und Angeſtellten können bei der Verteilung be
rückſichtigt werden ſind ſpäteſtens bis

Sonnabend den 24. Mai 1919, mittags
im Magiſtratsgeſchäftszimmer II, Rathaus, 2 Treppen,
Zimmer 18, unter genauer Angabe des Vor und Zu
namens, des Berufes, der Wohnung und gegebenenfalls
des Ramens des Arbeitgebers, mündlich oder ſchriftlich zu
ſtellen. Auf Anfordern iſt ein Ausweis über die eigene
Perſon vorzulegen.

Merſeburg, den 21. Mai 1919. M 353/19.
Der Magiſtrat.tiſch an die Exped. d. Bl.

Soeben eingetroffen:

Slsä s Aemdentueſte
80 82 cm breit, für Leib- und Bettwäsche
vorzügliche Qualität per Meter Mk. 12.50

Aemden-Flanell,

Aarent, e
leinene Prelle für Rolltücher ete.,
graues Planen-
Roh- Messel und

Gardinen und Wäschezuweche

Otto Dobowite, Merseburg.

in guten Qualitäten

und Putter- Leinen,
ereme Batist für

bei

en

Am 1414/19 Schwarz. woll, ſeiden. Rips und

ſchwarz. Paunma in prima Anaht

ſowie glatt. weiß.
(Meter 26 Mark) wieder eingetroffen.

Hemdenluche n n

Infolge erneuter Erhöhung der Preiſe für Gaskohlen
und der Arbeitslöhne werden auf Grund der Beſchlüſſe der
ſtädt. Behörden vom 7. 5. 1919 bezw. 19. 5. 1919 mit Wirkung e

VII 138/19.

Marktwagen
ſteht preiswert zum Verkauf.

H. Peege, Entenplan 3.
Ein Tafelwagen mit Jedern,

f. l. Pferd paſſ., ein u. zwei
ſpännig z. fahren, noch in gutem
Zuſtande. f. 275 M. zu verkaufen

Keuſchberg Dürrenberg,
Leipziger Straße 1d, 1 Tr.

Teppi zu kaufen geſucht.
Offerten m. Preis

unt. O 2 an die Exp. d. Bl. erb.

Kaningenſtall
zu kaufen geſucht. Offert. unt.
K S an die Exp. d. Bl.

demokratiſche Partei
iſt die Partei aller liberal und fortſchrittligerichteten Volksgenoſſen in Stadt 38

Sie tritt unerſchrochen ein für Orduung,

(für Antne an Freiheit und Recht.
geſucht Kl. Sixtiſtr. 16, r. Darum:

Konzertſlöte,
faſt neu, mit Etui billig zu
verkaufen

Sekte

Fernſprecher 578.

Sinne ſoll die

ie ein

Gurkenkerne
lange, grüne, volltragende

empfiehlt

Carl Eckardt
Gotthardtſtr. 8 Fernruf 385.

Die

grtenlay b

er die „Gartenlaube jetzt anſieht wird
eine völlige innere Umformung feſtſtellen
können Mehr als je hat ſie Anſpruch
darauf, das Blatt des deutſchen Hauſes
zu ſein, umſomehr, als ſie Helferin am

Aufbau eines neuen deutſchen Lebens ſein will.
Reue Mitarbeiter haben ihre Arbeit in den Dienſt
des erneuten Geiſtes geſtellt. in dem ein erneutes
Deutſchland ſich ſpiegein ſoll. Dem ſchlichteſten

Zeiiſchrift immer nahe bleiben,
dem anſpruchsvollſten ſoll ſie den och genügen
Horgde jetzt und in den kommenden Jahren wird

eine gute Familtenzeitſchrift, die ganz auf der
Höhe ernſthafter literariſcher und künſt

leriſcher Anſprüche ſteht, mehr als
Bedürfnis ſein. Die

„Gartenlaube“
iſt dieſes

Blatt!

Fahrrad LSandwirte, Kauflenute, Jnduſtrielle,
mit G. u tauſen gen f Weamle, Handwerker, Arbeiker,
unt. „Jahrrad a. d. Sp. d. Bl.

e Frauen aller Hkände
tretet ein in dieDeutſche Aenviratſhe Parte

Voileſ20cn t die Partei der deutſchen Frau.
Anmeldungen nehmen die Vorſtandsmitglieder des OrtsMa Rell vereins Merſeburg ſowie die Geſchäftsſtelle des Merſe

y burger Korreſpondenten (Kl. Ritterſtraße 9) entgegen.

Roßmarkt s e
Automohbliwerkstätte

Kraftfahrzeuge
Motorräder Nähmaschinen

Fahrräder

Schreihmasehtnen
Größtes Erſatzteillager: älteſtes Geſchäft amPlatze

J kerpruf Auto- Engel Fernruf

I 203 20
Die Hilf

Wochenſchrift für Politit, Literatur und Kunſt
gSerausgeber k. Fr. Naumann, n. d. R.

Schriftleit. Wilh. Heile u. Dr. Gertr. Bäumer
Die wegweiſende politiſche Wochen
ſchrift im neuen deutchen Volksſtaat!

Vier teljahrspreis Mk.
Probeheft 40 Pf. in allen Buchhandlungen
und beim Verlag der „Hilfe“, Berlin NW. 40

en

e

Nachdem in letzter Zeit hänſig Jſolathren
unſerer Fernleitungen uw. durch Steinwürfe

mutwillig beſchädigt und hierdurg größere

Betriehsſtörungen vernrſawt worden ſind,
machen wir darauf aufmerkſan, daß wir in

künftigen Fällen ohne Weiteres die Attgf
verfolgung bdeantragen werden.

Hemjenigen, der uns die Täter ſo namhaft
macht, daß gerichtliche Beſtrafung erfolgt,

ſichern wir hierdurch eine Belohnung zu von

Mk. 50,
Landtraſtwerte Leipzig, Altiengeſelſchaſt

in Kulkwitz.



Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“

Was ſollen wir tun?
Forderungen von Friedrich Naumann

ber „Hilfe“ ſtellt Friedrich Naumann eine Reihe bemerkens-wert Forderungen für die kommenden ſchweren Wochen auf. Er

reibt u. a.:is 1. Wir müſſen uns davon h daß der Friedensentwurf
der Welimächte tatſächlich undurchführbar iſt. S müſſen
feine wirtſchaftlichen und finanziellen Teile immer wieder geleſen wer
den, denn ſie ſind geradezu Kunſtleiſtungen an e jeder
eigenen Kraft. Es wird ein Tributverhältnis vorgeführt, bei dem es
kein Losringen und Abordeiten geben kann, da immer neue Verpflich
tungen nachwachſen und beſtändig dafür geſorgt iſt, daß wir wegen
nichterledigter Schulden in neue Strafvollſtreckungen einbezogen wer
den. Unter dem Druck dieſes Friedens gibt es kein s keineErlöſung. Das ganze Volk bleibt müde und geknechtet. Wollt ihr das

tragen ß2 Wir müſſen den deutſchen Brüdern im Oſten, Weſten und Nor

t di reue bewahrenen d Hit und jede Gewalttat3. Wir müſſen auf feden Stoßinnerlich v bereitet ſein. Die Ken werden alle ihre Mittel
in Bewegung ſeten, um uns in Hunger und Grauen verſinken r
laſſen Wir wiſſen, daß wir keinen Grenzſchutz im Weſten mehr
haben, daß unſere Kohlen dem Angriff offen liegen, daß die Flieger
geſchoſſe über unſeren Städten und Fabriken ſchweben werden, daß die
Häfen geſperrt und alle Zufuhren verhindert werden. Die Zeit des

pferns, Leidens und Sterbens wird nun erſt recht von neuem be

üſſen im deutſchen Volke Klarheit darüber verbreiten, daß
wir quch bei Annahme des Friedens hungern und
leiden werdenDie Arbeiterſchaft hat nicht das geringſte Jntereſſe an der An
nahme dieſes Friedens, denn der Zwangsfriede iſt das Ende
jeben Sozialismus Die Unternehmer ſind enteignet abernicht etwa zugunſten der Arbeiter, ſondern zugunſten der ausländiſchen

Kapitaliſten. Da aller Überſchuß des Betriebes weggeſtenert wird,
bleibt kein Mehrwert zur Hebung der Arbeiterklaſſe

6. Alle Staatsbürger ſollen wiſſen, daß es auf Grund des Entente

S keine demokratiſche en geben kannix ſind in Wirklichkeit ein beſetztes Gebiet, deſſen eigentlicher Herr
der Vorſitzende der Kontrollkommiſſion ſein wird.

7. Da wir einen Verteidigungskrieg nicht mehr führen können,
ſo bleibt uns nichts als paſſiver Widerſtand. Wir zahlen nicht,

wir unterſchreiben nicht, wir liefern nicht, bis man bereit iſt, uns als
Menſchen zu behandeln. Es ſoll und darf keine Regierung geben,
die unter das Vernichtungsſchriftſtück ihren Namen ſetzt! Es iſt der
Generalſtreik einer mißhandelten Nation, der ſich zu zeigen an
fängt.

Es liegt in dem allem für uns eine ſehr große Gefahr, denn
wir können leicht in ſchwerſte Un ordnung geraten. Auch da
rüber ſollen Bürger und Bürgerinnen nicht im Dunkeln gehalten wer
den. Wenn Kohle fehlt Beleuchtung ausbleibt, Feindesgefahr droht.
Ernährung ſtockt, dann können revolutionäre Verſuche ſich erneuern,

ohne etwas zu nützen 09. Wer aber wird ſchließlich ein Volk bezwingen, das ſich durch
gus nicht in Sklaverei begeben will? Wenn wir nur tapfer
bleiben im paſſiven Widerſtande, ſo werden zwar zahl
reiche Einzelopfer gebracht werden müſſen, aber das Volk als Ganzes
behält ſeine Selbſtachtung und bewahrt im Elend ſeinen Stolz

10. Man ſagt uns, das deutſche Volk ſei durch den langen Hunger
krieg bereits zu entkräftet und moraliſchermattet, um
noch zu einem heldenhaften Widerſtande Energie genug aufbringen
zu können Trotzdem aber wirkt der Zwang das Unterzeichtnen des
Friedens iſt noch ſchlimmer als das Nichtünterzeichnen. Auch in
ſchwachen Menſchen entſtehen Entſchlüſſe, wenn die Quälerei zu groß
wird. Und ſie iſt zu groß geworden!

Deutſchland.
Beſeitigung der Ortsſchnlanfſicht.

Ein der preußiſchen Landesverſammlung zugegangener Geſetzent
wurf beſtimmt, daß das Amt des Lokalſchulinſpektors aufgehoben wird
und daß die bisher den Lokalſchulinſpektor verbliebenen Geſchäfte
(z. B. Befugnis zur Verlängerung der Schulpflicht, Erteilung kürzeren

rlaubes) anderweit auf Behörden oder einzelne Fachleute zu über
tragen ſind. Jn der Begründung des Entwurfs wird darauf hinge
wieſen, daß ſich die Verhältniſſe vollſtändig geändert haben, insbe-
ondere ſeit Erlaß des Schulunterhältungsgeſetzes vom 28. Juli 1906,
o daß es entbehrlich erſcheint, neben der Kreisſchulinſpektion noch eine

beſondere Ortsſchulaufſicht beizubehalten. Bei den größeren, unter
Leitung eines Rektors ſtehenden h e in der Regel
auch ſchon jetzt keine beſondere Ortsſchu e rtren mehr. Es iſt zwar
nicht zu verkennen, daß für die jungen Lehrkräfte auch weiterhin eine
Anleitung geboten bleibt. Die Unterrichtsverwaltung wird deshalb
bedacht ſein, dieſe Lehrkräfte nach Möglichkeit an ſolchen Schulen zu
beſchäftigen, wo ſie bei erfahrenen Rektoren, Hauptlehrern und älteren
erſten Lehrern der nötigen Anleitung nicht entraten. Den Rektoren,
Jentetenen und älteren erſten Lehrern werden deshalb beſondere
Jnſtruktionen für die Anleitung der jungen Lehrkräfte zu geben ſein,
und die Kreisſchulinſpektoren werden es ſich en ein laſſen
müſſen, den jungen Lehrkräften ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu
ſchenken. Da es ſich indeſſen nicht allenthalben durchführen läßt, die
jungen Lehrkräfte an Schulen unter Leitung von Rektoren, a
lehrern und älteren erſten Lehrern zu beſchäftigen, wird es erforderlich
werden mit der Anleitung dieſer jungen Lehrkräfte zuweilen beſondere

un

Schulmänner als Organe des Kreisſchulinſpektors zu beauftragen.

Freitag, den 23. Mai 1919

Verſtändnis für die Lage der Bauern.
Zur Abwehr ungerechter Vorwürfe en die Landwirte ſchreibtder „Deutſche Bauernbund“ unter der berſchrift „Was es den

Bauer koſtet und was er erhält“: Wenn die bäuerliche Be
völkerung heute verlangt, daß ſie für ihre Fleiſch und Milchprodukte
e reiſe erhält als die vorgeſchriebenen Höchſtpreiſe, wenn ſieerklärt, daß ſie bei ſolchen Preiſen nicht mehr auf re Koſten kommt
und das Recht hat, die Froduktion einzuſtellen, ſo liegt ſolchen Forde
rungen nicht böſer Wille zugrunde, ſondern lediglich die Erkenntnis,
daß außer dem Steuererheber niemand das Recht hat, dem Bauern
das Geld aus der Taſche zu nehmen. Lange Zahlen über Produktions-
koſten beweiſen nicht viel. Eine kleine, aber wahre Begebenheit ſpricht
Bände: Ein kleiner Bauer im Hannöverſchen bringt die vom Vieh
handelsverband zum Schlachten beſtimmte Kuh zur Ablieferung. Sie
wiegt 8 Zentner; er erhält dafür 640 Mit dieſem Geld wollte er
ſich etwas Wäſche, einen Anzug und ein Paar Schuhe kaufen. Er
hatte die Rechnung ohne den Wirt gemacht. Das Geld reichte zu einer
Arbeitshoſe, einigen Hemden, Socken, Unterhoſen und ein Paar Ar
beitsſchuhen. Mit dem Traum von einem ganzen Anzug wars alſo
nichts Es iſt ein ſchreiendes Mißverhältnis zwiſchen dem Preis, den
der Landwirt, und namentlich der kleine Landwirt, für ſeine Produkte
erhält, und dem, was ihn das Leben koſtet. Solange dieſes ſchreiende
Mißverhältnis nicht aufgehoben iſt, ſetzt ſich auch der Bauer zur Wehr,
entweder durch Einſtellung der Produktion oder durch Verkauf im
Schleichhandel. Das iſt unabänderlich, daran werden keine Geſetze
und keine Revpiſionen, keine Zwangsmaßregeln etwas ändern.

Anträge des preußiſchen Bevölkerungsausſchuſſes.
Der Bevölkerungsausſchuß der preußiſchen Landesver

ſammlung hat unter dem Vorſitz des Phyſiologen der Univerſität Halle,
des demokratiſchen Abg. Geh. Medizinalrats Prof. Abderhalden
eine Reihe bemerkenswerter Beſchlüſſe gefaßt, die demnächſt als An
träge das Plenum der Landesverſammlung veſchäftigen werden. Dieſe
Anträge lauten:

Die Staatsregierung zu erſuchen, an allen Univerſitäten und
den Akademien für praktiſche Medizin gut ausgeſtaltete Kliniken
und Polikliniken für Haut- und Geſchlechtskrankheiten zu ſchaffen, ſoweit das noch nicht geſchehen iſt.

2. Die Staatsregierung zu erſuchen, die Gemeinden anzuhalten,
möglichſt viel Land in der Umgebung von Jnduſtrieorten und vor
allem von Städten zu billigen Preiſe unmittelbar an die nicht Land
beſitzende Bevölkerung oder an gemeinnützige genoſſenſchaftliche Orga
niſationen zur Anlagevon Kleingärten abzugeben.
Z. Die Staatsregierung zu erſuchen, die vom Ausland einge
führken, teuren Nahrungsmittelderminderbemittelten
Bevölkerung dadurch zugänglich zu machen, daß die Gemeinden
angehalten werden, entweder die Verkaufspreiſe nach Vermögen und
Einkommen unter beſonderer Berückſichtigung der Kinderzahl zu
an oder aber einen Teil der Koſten für die Minderbemittelten zu
ragen.

4. Die Staatsregierung zu erſuchen, an den größeren Univerſitäten
Extrabrdinariate mit Lehraufträgen für Vererbungs- und Konſtitu
tionslehre einzurichten

5. Die Staatsregierung zu erſuchen, den Verkauf von
Süßigkeiten und insbeſondere von Speifeeis im Straßen
handel zu verbieten.

6. Die Staatsregierung zu erſuchen, darauf hinzuwirken, daß der
Schulanfang nicht vor 8 Uhr morgens feſtgeſetzt werde.

Merſeburg und Umgegend.
22. Mai.

Neuregelung des Verkehrs mit Koloniglwaren. Die bisherigen
Verordnungen über den Verkehr mit Kaffee, Tee Kakao und anderen
Holonialwaren, außer Reis, ſind vom Reichsernährungsminiſter außer
Seeſt geſetzt worden und das Reichswirtſchaftsminiſterium hat neue
Berfügungen erlaſſen. Danach werden für Kaffee, Tee und Kakao
„Wirtſchaſtsſtellen“ eingerichtet die über die Einfuhr und Verteilung
bezw. beim Kakao über die Verarbeitung zu entſcheiden haben. Bisher
durfte die Ware nur durch den n für Kaffee, Tee und
deren Erſatzmittel abgeſetzt werden. Materiell wird, und insbeſondere
r den Verbraucher, an dem bisherigen Zuſtande nichts geändert und

ie Verſorgung durch den Schleichhandel, wie es ſcheint, weiter die
einzige bleiben auf die der Konfument rechnen kann. Alle Kolonial
waren dürfen von nun an nur mit ſchriftlicher Bewilligung der Wirt
ſchaftsſtellen eingeführt werden. Kbertretungen der vom Miniſterium
bezw. von ihm erlaſſenen Beſtimmungen ſind mit Geldſtrafe bis zu
100 000 event. mit Gefängnis und Ehrverluſt bedroht.

200 jährige Reminiszenz. Vor 200 Jahren ward die Reſidenz
und Stiftsſtadt Merſeburg durch eine Bluktat erregt. Die von dem
„Vicario bey der Biſchofflichen hohen Stifts- Kirchen zu Merſeburg
Gottfried Ludwig Prägern mit allem Fleiß fortgeführte Merſeburgiſche
Chronica“ erzählt darüber „Anno 1719 den 22. May Abends zwiſchen
7 und 8 Uhr hat des Fürſtlich Merſeburgiſchen Heege-Reuters Sohn,
Johann Winckler, der ſeinen Vater in Dienſte ſchon adjuncgiret war,
Chriſtian Gottſchalcken, der ihm nichts zu nahe geleget hatte, in Jo
hann Müllers, des Fürſtlichen Faſan-Wärters Hauße auf dem Neu
marckte vor Merſeburg, mit einem a e den Kopff von ein
ander gehauen, daß er den 30. May früh um 8 Uhr geſtorben. Der
Thäter büßte hierüber nicht nur ſeinen Dienſt ein, ſondern mußte
auch viele Zeit und Geld aufwenden, ehe er pardoniret wurde.

Schwickert.

Von der Bettlergaſſe in Merſeburg und von Gotthardtsteichnot.
Früher habe ich einmal über den GotthardtsteichDurchbruch vom

März, Mittwoch nach Reminiscere 1504, berichtet, wobei Merſeburg
von einer furchtbaren Waſſersnot heimgeſucht ward und viele Häuſer,
Scheunen und Ställe an der Geiſel zerſtört worden ſind. Nach hartem

Froſt trat plötzlich Tauwetter ein und die Geiſel v ſich in Strbmen
auf den gefrorenen Teich, ſo daß ſich das Eis erhob, wobei aber das
wilde Gerinne und das Schutzbrett verſetzt und der Ablauf des Waſſers
verhindert wurde. Bei der Dammühle ging das Waſſer über die Stadi
mauer und zerriß einen Teil, ſo daß das entfeſſelte Element nun mit
aller Macht in die Stadt ſtrömte und beſonders an den nächſeliegenden
Gebäuden ſchweren Schaden anrichtete. Auf dem Markie ſtand das
Waſſer „eines langen Mannes hoch“ und lief in den Ratskeller. Es
ertranken 9 Menſchen und 360 Stück Vieh.

Von der hereinbrechenden Waſſerflut und „den erſtaunlich großen
und dichtgedrängten Eisſchollen, die wie Geſchützkugeln gegen die
Mauer ſchlugen wurde „die Bettlergaſſe“ und mehrere ſchöne Gärten
dem Erdboden gleich gemacht, ſo daß keine Spur mehr davon zu
inden war.

Eine Straße mit dem Namen Bettlergaſſe“ exiſtiert in Merſe
burg nicht mehr. Jch bin daher ge wo iſt die „Bettler
gaſſe“? Jch konnte damals nr Vermutung ge ründete Ant
wort geben. Nach obigem S muß ſie in der Nähe der
Geiſel ſein. und zwar in der Nä „Stadtmauer bei der Damm-
mühle, die von der Geiſel getriebe Auf dieſe Lage derte auch
der bis in unſere Zeit „guf dem Sande“ vorhandene Betielbrunuen“.
deſſen Platz noch heute kenntlich iſt durch die gegenüber der Hirten
ſtraße in der gelben Mauer der Kleinkinderbewahranſtalt befindliche
Brunnenniſche. Ausweislich der 1863 vom Bürgermeiſter Heinrich
Seffner, geb. 16. November 1806 zu Köſen, geſt. 19. Jgrunr 1888 zu
Merſeburg, her ausgegebenen Verwaltung der Stadt Merſeburg 18838
bis 1861“, S. 31 und 33, lag das „Armenhaus am Bettlerbrunnen“.

Somit iſt deutlich, daß die Bettlergaſſe in der Nähe der Damm-
mühle und in der Nähe Bettlerbrünnen ſein muß und aus dem
Namen Bettlerbrunnen ſck vielleicht mancher, daß ſie „auf dem
Sande“ zu ſuchen iſt, wo noch heute die Bettlerbrunnenniſche vor
handem iſt. Das wäre aber ein Jrrtum. Nach einer im Merſeburger
Ratsarchiv befindlichen Urkunde von 1494 liegt die Bettlergaſſe gegen
über der „Thammole“, d. h. Dammühle, in Mexſeburg. Die Bettler
gaſſe iſt alſo die heutige Hirtenſtraße, die im Süden der Dammühle
gegenüberliegt und mit ihrem anderen Ende „auf dem Sande“ mündet,

wo der Bettlerbrunnen gegenüber lag. gBefremden wird es, daß Anno 1504 Geiſel und Gotthardtsteich
ſolch exorbianten Schaden angerichtet haben. Solch verhängnisvalles
Auftreken traut man ihnen jeßt wohl kaum zu, da wir ſie faſt nur in
recht friedlicher Erſcheinung kennen und wenn es wirklich einmal etwas
wild wird, ſo iſt es doch nur ein harmloſes Geplätſcher, das an ſolche
böſe Zerſtörung nicht denken läßt.

Es iſt zu berückſichtigen, daß 1504 der Teichdamm, über den jetzt
die Weißenfelſer Chauſſee führt, noch nicht ſeine jetzige Stärke hatte.
Unſer Landesherr, Stiftsadminiſtrator Herzog Chriſtign, hat um 1690
durch ſeinen Landbaumeiſter Johann Michael Hoppenhaupt den Teich
damm durch re Grund und Futter Mauer perwahrt“. Hiervon
zeugt auch eine Jnſchrift im Teichhaus, das nach ſeinem erſten Er
bauer den Namen „Herzog Chriſtian“ führt und dieſes Jahr von der
„Jugendpflege“ gekauft worden iſt. Um 1700 klagt der Chroniſt Vul
pius, „daß ißv der Damm meiſtentheils von großen Fluten und Wellen
eingeſchwämmt, theils aber noch ſteht“.

Trotz wiederholter Arbeiten am Damm hat der Gotthardtsteich
noch manche Waſſersnot gemacht, beſonders 1709, 1735, 1784, 1799,

rartige Nachricht und heute ſind ge
fährliche Gotthardtsteichi wemmungen wohl nicht mehr möglich.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die den Gotthardtsteich ſpeiſende
Geiſel und ſomit auch der Teich und ſein Abfluß, die Kliag, ehemals viel
waſſerreicher geweſen ſind. Der Teich war größer und hatte, da er bis

aber die Geiſel hatte doch beide
Mühlen lange Zeit getrieben, alſo iſt Geiſel und Teich früher waſſer
reicher geweſen und noch bis in das 19. Jahrhundert hinein waren ſie
ſo waſſerreich, um für die Stadt Überſchwemmungsnot zu bringen. Daß
der Waſſerreichtum des Gotthardtsteiches auch weiterhin abgenommen
hat, iſt augenſcheinlich.

Bemerkt ſei daß, als um 1700 die Walk-Mühle am Gotthardts
teiche vor dem Sixtithor, da vor dieſen auch eine Olmühle war, welche
nun abgeſchafft worden“, eine Walkerei in die Königsmühle kam und
die Mühle vor dem Sixtitor, ungefähr 20 Jahre enützt ſtand. Am
15. April 1717 kaufte Martin Plenz das Grundſtück vom Herzog Wil
helm, um eine Papiermühle anzulegen. Am 1. Juni 1838 ging ſie in
den Beſitz von Schreiber über, der die Papierfabrikation bis 1860
betrieben hat, dann kam die Mühle an die Familie Myljus und ward
Gerberei. Jn alten Zeiten hieß die Mühle „das grüne Bändchen“.

Die Dammühle hat ihren Namen vom Teichdamm, von dem ſie
jetzt ungefähr 80 Schritt entfernt iſt. Aber der Teich hat ſich, vis
Biſchof Thilo von Trotha !483 ihm eine andere Form gab, weiter
nach Oſten erſtreckt und der damalige t alige Damm lag der Stadtmauer und

Als am 6. MärDammühle nahe. 1504 der Teich ausbrach und das
Waſſer bei der Dammühle über die Stadtmauer ging, hat die Mühle
arg gelitten. Biſchoff Adolf Prinz von Anhalt hat 1515 die Mühle
neu erbaut, wie nock te ſein Auhaltiner Bärenwappen mit dem
Merſeburgiſchen Stiftskreuz in der Mitte am Oſtgiebel der Mühle ver
kündet. Von der Biſo it her blieb die Dammühle im Eigentum
des Stift-Merſeburgiſchen Fiskus und iſt von ihm 1815 auf den preu
ßiſchen Fiskus übergegangen bis ſie 1821 an Joh. Michael Ublig aus
Beung für 16978 Taler 21 Sar. 6 verkauft ward. Später war
Eigentümer Friedrich Kürbitz, der ſo gutes StollenMehl lieferte, daß es
uns heute noch ſchmeckt! Von ſeinem Erben Mühlenbeſitzer Karl
Kürbitz in Zeddenbach kaufte ſie der Riſchmühlenbeſitzer Leo Heberer

am 15. Auguſt 1905, Arthur Schwickert.
x e

r [--cc--e2Arme Liane.
Originalroman von H. Courths-Mahler.

50. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Frau Doktor Bartels konnte wieder einmal in moraliſcher Ent

rüſtung ſchwelgen, und fühlte ſich berufen, dieſem Skandal nun ein für
allemal ein gründliches Ende zu bereiten, zumal dieſe „Perſon“ ſich auch
noch ſo unverſchämt gegen ſie benommen hatte. Es würde ſich ja wohl
eine Gelegenhelt finden, ihr das gehörig eintränken zu können.

Liane hatte ihre Selbſtbeherrſchung langſam wiedergefunden. Sie
vermochte wenigſtens wieder Rede und Antwort zu ſtehen. Aber wer
ſie kannte, mußte ihr anmerken, wie elend und traurig ihr zumute war.

Und Graf Detlev und Hanna beobächteten ſie h und merkten
wohl, daß etwas Furchtbares ſie quälen mußte, ſeit dieſe Frau Dr.
Bartels aufgetaucht war.

Jn Graf Deklevs Herzen regte n feindliches Gefühl gegen
im Frau. Jnſtinktiv fühlte er, daßt anes Abſcheu vor ihr berechtigt war.

Wie gerne hätte er ſie gebeten, ihm anzuvertrauen, was ſie quälte
und ihm zu geſtatten, ſie zu beſchützen. Aber er hatte kein Recht zu

3 n Hun jagten ſehn Lianes Hirn jagten ſich qualvolle, furchtbare Gedanken. Sie
ühlte ſich ſchutzlos ihrer Feindin e und hatte eine wahn
nnige Angſt vor ihr. Wenn dieſe Frau jetzt aufſtand und ihr vor

all dieſen Menſchen nochmals die Beſchimpfung ins Geſicht ſchleuderte,
wie damals dann t dann müßte ſie vernichtet zu Boden ſtürzen.
All ihre Unſchuld half ihr nichts.

Was ſollte, was konnte
Nichts!
Nein, ſie konnte ſich nicht einmal verteidigen, konnte nichts erklärenUnd ſelbſt wenn ſie zu erklären verſuchte, wirde man ihr glauben Sie

mußte ja zugeben, daß Onkel Joachim eine Wohnung für ſie gemietet
hatte, daß er tagelang mit ihr in dieſer Wohnung zuſammen geleßt hatte,

ünd daß ſie in keiner Weiſe mit ihm verwandt war.
Sie durfte Onkel Joachim nicht einmal zum Schutz herbeirufen,

denn wenn er für ſie eintrat, ſchaffte er für ſich ſelbſt eine ſchlimme
Lage ohne ihr helfen zu können. Auch er konnte niemand zum Glauben
ne daß zwiſchen ihm und ihr ein lauteres, reines Verhältnis
eſtand. Daß er ſeiner Familie dieſes Verhältnie verſchwiegen hatte.

warf ein falſches Licht darauf.

ſie gegen einen ſolchen Angriff tun

Ach, warum hatte Onkel Jvachim ſeiner Frau nichts von ihrerExiſtenz geſagt und warum hatte er ihr ſo lange verheimlicht, daß

er verheiratet war z„Er hat 55 eahnt, was er mir damit angetan hat. Weil erſelbſt ein edler, bchgeh unter Menſch iſt, hat er nicht geahnt, daß böſe

Menſchen uns mit ſchnödem Mißtrauen begegnen könnten
So dachte ſie müde und traurig. Sie war hilflos den böswilligen

Verleumdungen ihrer preisgegeben, wenn es dieſer einfiel, ſie
hier zu wiederholen. Wer wollte ſie daran hindern, es zu tun?

Dieſes niedrig denkende Weib haßte ſie und würde ſich ganz Skeine Gelegenheit entgehen laſſen, ihr zu ſchaden, zumal ſie ſich vorhin

ſo verächtlich von ihr zurückgezogen hatte.
Und doch hatte ſie ihr gegenüber nicht anders verhalten können.

Sie hatte, als ſich dieſe Frau neben ſie geſetzt hatte, das Empfinden
gehabt, als krieche eine giftige Kröte an ſie heran.

Und nun ſaß ſie mit todtraurigem Herzen zwiſchen Hanng und
Graf Detlev und dachte immer wieder in heißer ngſt:

„Deine Feindin wird dich vertreiben aus dem ſtillen Friedeunsaſyl,das du gefunden haſt. Sobald es ihr beliebt, ihr Gift her dich aus
zuſpritzen, biſt du wieder heimatlos. Und du mußt es wehrlos erdulden
und dein Antlitz in Scham und Not bergen, als ſeieſt du wirklich
e Alle werden an deine Schuld glauben auch Graf Detlep
und alle werden dich verachten.“

Sie ſchauerte wie im Froſt zuſammen und biß die Zähne wie im
Krampf aufeinander.

Graf Detlev ſah ſie beſorgt an.
„Jſt Jhnen zu kühl, mein An Fräulein fragte er.
Glanzlos, mit erloſchenen Augen blickte ſie ihn an.
„Nein ich fühle mich nur nicht wohl.“
„Was iſt Jhnen, Fräulein Liane?“ fragte nun auch Hanna.

Ich hahe ſtarkes Kopfweh, Fräulein Hanna. Bitte, achten Sie

nicht darauf. e„Wir fahren ja nun bald nach Hauſe“, ſagte Hanna wie tröſtend.
Und wirklich brach man nach einer Stunde etwa auf.

Als man ſich von Baron Wachau und ſeiner Mutter verabſchiedete,
drängte ſich Frau Doktor Bartels geſchickt an Dane heran. Sie mit
einem haßerfüllten Blick anſehend, flüſterte ſie ihr e

„Man hat ſich das ſehr klug ausgedacht, dies ländliche Jdyll mit
dem ſogenannten Onkel, von dem hier niemand etwas weiß. Schämen
Sie ſich es iſt ein Skandal!“

Liane war zumute, als müſſe ſie laut aufſchreien vor Herzensnot.
Aber die Kehle war ihr zuſammengepreßt. Zitternd wich ſie vor ihrer

Peinigerin zurück; dieſe wollte ihr folgen. Aber da ſtand plötzlich
Graf Detlev neben Liane. Er wich nicht von ihrer Seite, bis ſich ihre
Angreiferin entfernte, die ex mit einem feindſeligen Blicke maß.

Frau Doktor Bartels ſah ihn wie bedauernd an.
„Jch glaube gar, dieſes v bte Geſchöpf will auch den Neffen

in denſelben Schlingen fang ſeinen Onkel. Man tut wirklich ein
gutes Werk, wenn van der ſchlauen Kokette das Handwerk legt. Jhr

pfer kann man ja tunlichſt dabei ſchonen“, dachte ſie.
Und ihr Entſchlus, dem „Skandal“ ein Ende zu machen, befeſtigte

ſich noch mehr.
le Graf Detkey nun neben Liane hinaus zu dem Auto ging, ſagte

er leiſe:
„Dieſe Frau Doktor Bartels iſt Jhre Feindin aus irgend einem

Grunde, mein gnädiges Fräulein. Kann ich Jhnen dienen, Jhnen
helfen, ſo laſſen Sie es mich wiſſen. Mein Leben hat nur noch Wert
für mich, ſoweit ich Jhnen damit nützen kann.

Liane ſchüttelte müde und traurig den Kopf. J
„Gegen dieſe Frau kann mir nichts und niemand helfen. Sie iſt

allerdings meine Feindin, und ich verabſcheue ſie wie die Sünde.
Mehr konnten ſie nicht zuſammen ſprechen. Sie waren bei dem

Wagen angelangt.
Baron Wachau hatte Komteß Steffie begleitet.
„Alſo Ehrenwort, Baron Hans, nächſte Woche kommen Sie nach

Raſtenau“, ſagte die Komteſſe.
Der Baron verbeugte ſich lachend
„Großes Ehrenwort, ich komme ganz beſtimmt. Fch will nur hiererſt noch eine Woche Ubung laufen, Dnit h in Ratenau ſther auf

treten kann und mich nicht mehr auf den Stock ſtützen muß. Bitte,
empfehlen Sie mich Jhren lieben, verehrten Eltern.“

„Das will ich tun. Auf Wiederſehen alſo.“
„Auf Wiederſehen, Burgfräulein Ubermut.“
Hanng hätte inzwiſchen im Auto Platz genommen. Jhre Mutter

folgte. Man nahm dieſelben Plätze ein wie auf der n
Komteß Steffie ſtieg wieder zuletzt ein und nickte Baron Hans

noch einmal zu.
„Gute Beſſerung!

Füßen ſtehen können.“
Er ſah ſie lachend an und ſtand ſtramm.
„Kann ich ſchon.“

as Auto fuhr davon.

Eilen Sie ſich, daß Sie wieder feſt auf den

(Fortſetzung folgt.)



Die blaue Laternell!
Seelen Drama in 5 Akten unter Benutzung von Motiven aus
dem gleichnamigen Roman v. Paul Lindau v. Jrene Darland.

Kammer Lichtſpiele.
Ab Freitag bis Montag:

S HalbblutDie Geſchichte zweier Männer und einer Frau in 4 Aktmit J Reſſel Orla R in der Hanpiriſe
Anfang 7 Uhr.Die Königin der Jilmwelt S Henny Porten R in:

Spargel.
Albert Trebſt,

Anfang 7 Uhr.

Blumenhandlung, Entenplan 3.
Fernruf 475.

II

25pargelz
friſch eingetroffen

und empfiehlt billigſt

paul
t Fernruf 343.

Räther Vachf.

Cinophon- Theater
Fernruf 215 Große Ritterſtraße 1 Fernruf 215

Ab Freitag bis Montag:

Die Reiſe um die Erde in 80 Tagen
nach dem berühmten Roman von Jules Berne.

Korbmöbel
liefert billigſt. Photographien
franko zur Anſicht.

Rich. Dunkler,
Weißenfels /S., Gutenberagſtr. 1.

Koſtüm
Röcke

in guten Stoffen

48 Mark.

ſweodorkreytan.

Herkenſocen
(Macco), linksrh. Ware,
in ſchwarz und farbig.

Fr2z. Hildehrant,
Kleine Ritterſtraße 13.

Buſch
wüſhinen

Vling-
muſchinen

ſind wieder eingetroffen!

Guſtav Engel,
Fernruf 203.

ſeD. Aen
Freitag, den 23. Mai 1919,

abends 7 Uhr.
Verſammlung

im „Caſino“.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mit

glieder iſt dringend erwünſcht.
Der Vorſtand.

Geſellſchafts verein

Frohſinn
t Sonntag d. 25. Mai

ein

20.
Stiſtungsfeſt
beſtehend aus Konzert
u. Beluſtigungen aller
Art, von nachmittag
3 Uhr an im Thüringer
Hof“ ab.

Gäſte und Freunde ſind
herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

B.-C. Preußen.
Sonntag den 25. d. M.

Ausflug nach Gchkopan!
Gaſthof „Zum Raben“.

Haſelbſt von nachm. 5 Uhr an
J Tänzchen!

Spannendes Detektivſchauſpiel in 8 Akten.

H Beagte Georgi!!!9
Ein Frauenſchickſal in 4 Akten.

Sonntag ab 3 Uhr: Jugend Vorſtellung!
Zur Vorführung gelangt: t

Die Reiſe um die Erde in 80 Tagen

Sonntag ab 5 Uhr und 72 Uhr:
Vorſtellungen für Erwachſene!

J Bei dieſem Programm
gelten die Sonntagspreiſe!

Heute letzter Tag:

e Carmen! e

Wie muß das deutſche Bauerntum wählen?
Der Wahltag zum Kreistag iſt der Schickſalstag unſerer engeren Heimat, er bedeutet

aber auch die

Entſcheidungsſtunde für den Bauernſtand. o
Was galt der kleinere und mittlere Bauernſtand im Obrigkeitsſtaat? Der Einfluß

des Sroßgrundbeſitzes in Kreistagen und Provinziallandtagen, in Kreis und Bezirksausſchüſſen,
ſowie in allen Verwaltungszweigen hatte das bäuerliche Element vollſtändig zurückgedrängt.

Der Kampf um die bäuerliche Scholle
hat im Obrigkeitsſtaat niemals aufgehört. Auch in der Kriegswirtſchaft trafen die Verordnungen
des Kriegsernährungsamtes

die bäuerliche Bevölkerung mit voller Schärfe.
Vor dem Großgrundbeſitze machte man Halt.

Die Abgabe von Vieh und Kartoffeln,
weiſe Ein iehung der Geſpanne, die Zuteilung von Gerſte und Kleie atmete den Geiſt einer Be
günſtigung des Großgrundbeſttzes.

Soll das am Wahllage zum Kreistage vergeſſen ſein Nein! Daran wird der Klei
nere und mittlere Landwirt denken. Er wird und muß daran denken, daß jetzt

dieſelben führenden Kräfte des Großgrundbeſitzes
denſelben führenden Einfluß in der mit aus der alten konſervativen Partei gebildeten

Deutſchnationalen Volkspartei
ausüben, dieſe Tatſache ſucht die neue Partei dadurch zu verſchleiern, daß ſie vorgibt, allein den
Kampf für die Wohifahrt der Nation, für die Aufrechterhaitung der Würde der Kirche und
Religion zu führen und die Deutſche demokratiſche Partei wider beſſeres Wiſſen beſchuldigt
internationale Beſtrebungen zu unterſtützen, und den hohen moraliſchen Wert religiöſen Lebens
durch Schaffung freiheitlicher Einrichtung zu gefährden.

Das iſt eine abſichtliche
Jrreführung der Wähler und Wählerinnen.

Die Deutſche demokratiſche Partei kämpft für Freiheit Ehre Vaterland
Sie will einen Volksſtaat mit gleichem Recht für alle. Sie will die deutſche Nation in ihrem
Nationalgefühl feſtigen und ſie zur freieſten der Welt machen. Die Deutſche demokratiſche
Partei vertritt hierbei den Grundſatz, daß

wirkliche Freiheit das größte Geſchenk für die Kirche
iſt. Frei und unabhängig von unzeitgemäßer ſtaatlicher Beengung muß die Geiſtlichkeit wirken
können. Die Deutſche demokratiſche Partei verlangt Schutz der Würde der Kirche, damit dieſe
nicht zur Almoſenempfängerin herabſinkt.

v Die Deutſche demokratiſche Partei
verlangt Raum für vermehrte Anſiedlungen des kleineren und mittleren Bauernſtandes. Hierin
liegt unſere wirtſchaftliche Stärke und unſere wirtſchaftliche Zukunft. Unzeitgemäß und wirt
ſchaftlich nachteilig iſt die Erhaltung von Staatsdomänen und eines überwiegenden Großgrund

veſitzes.e Die Deut che demokratiſche Partei ſteht hierbei auch im ſcharfen Kampfe

gegen die Enteignungsabſicht der Sozialdemokratie
Frei ſoll und muß der Bauer auf eigener Scholle auch im freien Volksſtaat ſein.

Die Aberführung des Grund und Bodens in geſellſchaftliches Eigentum macht den kleinen und
mittleren Landwirt zum abhängigen Gliede einer von oben geleiten wirtſchaftlichen Staatsmaſchine.

Beide ſozialdemokratiſche Richtungen
wollen dieſe Aberführung in geſellſchaftliches
Zeit. Gelingt es der Sozialdemokratie, im Kreistage die ausſchlaggebende Mehrheit zu erreichen.
n n von nachhaltigſter Wirkung auf allen kommunalen Gebieten unſerer engeren

eimat ſein.
Darf dies der Bauersmann,

Hütet Euch, Jhr Frauen und
zurch die bewußte falſche Behauptung,
vedeutend ſeien.

Blickt auf den Kampf der Sozialdemokratie gegen die Deutſche
demokratiſche Partei

Uns fürchtet die Sozialdemokratie am meiſten!
Die alte konſervative Partei unter dem neuen Namen Deutſchnationale Volkspartei

tzann der Sozialdemokratie wenig Abbruch tun. Das Syſtem des alten konſervativen Ovrigkeits

jagtes iſt endgültig zerbrochen.

dürfen dies die Frauen auf dem Lande am Wahltage

Männer auf dem Lande! Laßt Euch nicht irreführen
daß Demokratie und Sozialdemokratie politiſch gleich

vergeſſen

Der demokratiſche Gedanke
hat unwiderſtehlichen Eiuzug gehalten im deutſchen Volke, wie alle bisherigen Wahlen zur Se
nüge bewieſen haben.

Wählt deshalb am 25. Mai nur die Kandidatenliſten der
Deutſchen demokratiſchen Parter!

Wählt aber alle! Keine Frau auf dem Lande, kein Landwirt darf fehlen

Sewaltakten einer verblendeten Maſſe, fordert von Euch die Erfüllung Eurer Wahlpflicht

Wählt demokratiſch
Deutſche

Abmarſch 4 Uhr v. Krankenhaus. S
Der Vergnügungsausſchuß.

die Bewilligung der Druſchprämie, die zwangs

Eigentum. Was ſie trennt, iſt nur die Frage der

Dis Not des Vaterlandes, das unter unſern Füßen gärt und keucht unter den brutaler

Angestellte
Vnternehmer!

Am Freitag den 23. Mai, abends 8 Uhr,

ſpricht
Herr Ingenieur Ehrecke von der Zentrale für Heimatdieuſt,

Berlin, im Saale des „Tivoli“
über das Thema:

S02lIalisierung der Betriebe
und des Handwerks.

Handwerker, Werkmeiſter, Jngenieure, Chemiker,Poliere, Kaufleute und Arbeiter werden hierzu eingeladen.

Zweigverwaltung des Deutſchen Techniker Verbandes
für Merſeburg und Umgegend

pfälzer Waldverein
(Ortsgruppe Merſeburg).

Nächſter Bereinsabend am J
tag den 23. Mai 1919 im Reſtav
rant „Schultheiß“, Burgſtraße.

Fuhren S
aller Art

wie Kohle, Sand, Aſche uſw.

beſt Emil Jentſch,
Neumartkt 76.

Achtung Kärtner und
Gärtnereiarbeiter!

Sonnabend den 24. Mai 1919 abends 8 Ahr
findet in „Tivoli“ Merſeburg

eine öfftl. Verſammlung
ſtatt. Alle in Gartenban und Blumenbinderei
gegen Lohnerwerb tätigen Angeſtelten ſind hier

zu eingeladen.
Tagesordnung:

1. Die Tarifbewegung in der Gärtnerei. 2. Freie Ausſprache.
Der Einberufer

Fahre
m. leerem Möbelwagen Sonn

abend d. 24. 5. nach Halle!
PaulGrünewald, Möbeltransp.

Vertreter
für Handfeuerlöſchapparate ge
ſucht. Offerten unter „Vertreter“
an die Expedition d. Bl.

Schriftſetzer,
möglichſt im Papie warenfach
erfahren, auf einige Wochen zur
Aushilfe geſucht.

C. Görling, G. m. b. H.

än. e n neGasth. Metzschkau
Sonntag den 25. Mai abends 7 Uhr

Gr. Vereinshball.
Verstärkte Rapelle!

Es ladet freundlichſt ein Jugendverein „Einigkeit“ e. V
Der Vorſtand: Herrtch.

ne

Neues Schützenhaus
Sonntag, 25. Mai, 4—6 Uhr nachmittags

großes Garten Konzert
ausgeführt von der Regiments Muſit der

Landesjäger zu Merſeburg.
Asvends von 7 Uhr an

großer Ball.
Es ladet jreundlichſt ein Herm. Eilenberger.

Strandſchlöſzchen Merſeburg.
Sonntag den 25. Mai, von nachm. 3 Uhr ab

großer Ball.
Gut beſetztes Orcheſter

Hierzu ladet freundlichſt ein

Thüringer
Sonnabend den 24. d. Mis., abends 7 32 Uhr

großer humoriſtiſcher Abend
ausgeführt von Halles ſehr beliebten MüllerSüängern.

Nur erſtklaſſige Kräftel Zum Totlachen!
Rach dem Theater: Kavalier Ball.

Um gütigen Zuſpruch bitten
die MüllerSänger.

A. Weiß.

ot.
5

Sennabvend, den 24. d. M
erhalte ich wieder ein
Auswahl
prima oſtfrieſiſches

C. Miwpiet
H. Heydenreich, Crumpa b. Mücheln

Telephon 39. Telephon 39.
Von Freitag mittag an

ſteht ein poſten

Hauslämmer
r Läuferſa w in
und prima Jer kel

bei uns zum Verkauf.
Geor. Kerchmat, Merſeburg, Weiße Mauer 1.

Veitjwerfabrik elleſhe Gr

Maurer und Arbeiter

werden eingeſtellt.
Rob Schrepver, Nulandtſtr. 13.

ZTüchtiger
Speicherarbeiter
ſofort geſucht.

Landw. Konſum-Verein.
Jüngeres

Arbeitsmädchen
für ſofort geſucht

Eine Anlegerin
Anle

Kartonnagenarbeit
geübte

Frauen u. Mädchen
werden geſucht.

C. Görltng, G. m. b. H.

Frauenzur Jeldarbeit ſucht
M. Hertel, Saalſtraße.

Frauen
zur Gartenarbeit

ſofort geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.
fte in er Damenscaneiderel

ſucht Frau E. Müller,
Schmale Straße 4.

Durqhaus floite, energiſche,
jüngere

Verkäuferin
der Kurz, Galanterie und
Spielwarenbranche per 1. Juli
der 1. Oktober geſucht.

Angebote mit Bild und
Zeugnisabſchriften unter „Ver
äuferin“ a. d. Exp. d. Bl. erb.

Zur Pflege einer n einem
chlaganfallleidenden Dome wird

alt. gut empfohlenes
zädchen oder all in

ſtehende Frar
guten bürgerlichen H
eucht. Angebote untet
i die Exped. d. Bl. erbe

uche ſofort

Dienſtmädchen.
Runtkel, Kößzſchen.

Küchenmädchen,
nöglichſt vom Lande, welches
was Hausarbeit mit über
immt, ſofort geſucht

Frau Reg. Rat Knoblauch,
Merſeburag, Domprop ei 2.

Hadchen,
welch. Oſtern die Schule verlaſſen,
wird geſ. ClobikauerStr. 30Hf I.

Aufwartung GrGrüneſtraße I.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 111
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Korrespondent“. Nr. 111 Freitag, den 23. Mai 1919 45. Jahrg.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







